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STEINAU – Beim Bieranstich 
ist es immer der erste Schlag, 
der sitzen muss. Beim Katha-
rinenmarkt in Steinau kamen 
die Katharinenmarktmeister 
und ein Dutzend befreunde-
ter Kalte-Markt-Präsidenten 
aus Schlüchtern aus dem 
Staunen nicht mehr heraus, 
als Bürgermeister Christian 
Zimmermann nicht einmal 
einen zweiten Versuch benö-
tigte, um stolz: „O’zapft is!“ 
zu rufen. 

Zuvor hatte der Rathau-
schef auf dem Kumpen, den 
733. Kathreimoat eröffnet. 
Obwohl es die ganze Zeit 
leicht geregnet hatte, kamen 
rund 400 Besucher zur Eröff-
nung, die traditionell nach 
dem Lampionumzug stattfin-
det. Eine Autobahnsperrung 
war die Ursache, dass es dies-
mal fast eine halbe Stunde 
später los ging. Denn der 
Gelnhäuser Fanfarenzug, der 
den Umzug seit Jahren musi-
kalisch begleitet, steckte im 
Stau.  

Bei Glockengeläut und um-
weltfreundlichen Böller-
schüssen vom Band hatte 
Zimmermann den Markt er-
öffnet. Er kritisierte, dass 
Bund und Land noch immer 
nicht den Kommunen Gelder 
bereitstellten, um die Ukrai-
ne-Flüchtlinge besser unter-
stützen zu können. Die Kom-
munalpolitiker bat er, ge-
meinsam an guten Lösungen 
für die Stadt zu arbeiten. Es 
gehe dabei nicht um einzelne 
Stadtteile, sondern immer 

um die Gesamtstadt. Nach 
dem kleinen politischen Dis-
kurs freute er sich darüber, 
dass mit Steuerberater Sebas-
tian Buch ein neuer Kathari-
nenmarktmeister gewählt 
worden sei, der durch seine 
ehrenamtliche Arbeit in der 
Feuerwehr und der ARGE 
Steinau einiges bewege. 

Kaiserliche 
Kriegsflotte 

Bevor die Katharinen-
marktmeister ihr „Ja, wir fei-
ern den Kathreimoat, sowas 
gibt’s an keinem Ort“ an-
stimmten, stellte sich Sebasti-
an Buch den vielen Marktbe-
suchern vor. Ein Steuerbera-
ter könne nicht auf eine Jahr-
hunderte alte Historie zu-
rückblicken wie ein Zimmer-
mann oder Schäfer. Als Ge-
burtsstunde der modernen 
Steuerberatung nannte der 
35-Jährige das Inkrafttreten 
der Reichsabgabeverordnung 
1919. Im Jahre 1933 wurde 
der Begriff „Steuerberater“ 
gesetzlich verankert. Für die 
Zulassung wurde ein abge-
schlossenes Hochschulstudi-
um gefordert. Aktuell seien 
37,5 Prozent der Berufsange-
hörigen Frauen. So weit die 
harten Fakten. 

„Wussten Sie, dass 1902 die 
Schaumweinsteuer zur Fi-
nanzierung der kaiserlichen 
Kriegsflotte eingeführt wur-
de und bis heute nicht abge-
schafft wurde?“, fragte er in 
die Runde. Steuerberater ge-
brauchten die Worte ja und 
nein nur selten. Wählten lie-
ber die Formulierung „Es 
kommt darauf an, wenn, so-
weit ...“ und beendete seine 
Rede mit dem Satz: „Genießt 
den Zauber des Katharinen-
marktes“. 

Nach der Eröffnung begab 
sich die Steinauer Jugend 
schnellen Schrittes Richtung 
Rummel und hatte keine Au-
gen für die Angebote der 
Händler am Straßenrand. Be-
stimmt hat der eine oder an-

dere junge Mann geglaubt, 
mit einem Crash im Auto-
scooter einer jungen Dame 
imponieren zu können. Im 
Festzelt auf der Mauerwiese 
rockten am Freitag „BackYa-
rd28“ mit Rock und Pop den 
Saal. Am Samstagabend sorg-
te die Kultband „Rio“ für Par-
tystimmung. Am Spätnach-
mittag hatten dort die „Royal 
Scots Pipes & Drums“ aus 
dem Königreich Flieden ande-
re Töne angestimmt, die aber 
ausgesprochen gut ankamen. 
Nicht wegzudenken bei Ver-
anstaltungen ist die Gitarren-
gruppe Hintersteinau, die am 
Sonntagnachmittag ebenso 
für gute Unterhaltung ge-
sorgt hat wie mittags die 
„BiertranSportler“ mit ihrem 
ultimativen Mix aus Blasmu-
sik und Partyhits. Richtig gut 
kam der Auftritt des Musik-
vereins Germania vor der Er-
öffnung an, statt eines Platz-
konzertes suchten die Musi-
ker Schutz vor dem Regen in 
der Markthalle. Ihre ab-
wechslungsreichen Stücke 
kamen aber über die Laut-
sprecher perfekt rüber. Eine 
sehr gelungene Premiere gab 
es am Sonntagvormittag: Im 
Festzelt auf der Mauerwiese 
feierte eine große Schar Ka-
tharinenmarktmeister und  

Steinauer gemeinsam mit 
Pfarrer Gernot Fleischer ei-
nen evangelischen Gottes-
dienst. Die Heilige Katharina, 
Schutzpatronin der Stadt und 
Namensgeberin des Heimat-
festes, und die Zehn Gebote 
waren Thema der Predigt. 
Musikalisch begleitet wurde 
der Gemeindegesang, der das 
Festzelt wunderbar erfüllte, 
von Uwe Bäbler am Keyboard.   

Die regnerische Wetterlage 
hatte kurzfristig zu Absagen 
einiger Händler geführt. Die 
Hartgesottenen unter ihnen 
hatten dagegen am Ende gute 
Geschäfte gemacht. Wie Ilo-
na Görg mit ihrem zauberhaf-
ten „Alles für’s Baby“-Stand. 
Für die Seligenstädterin ist es 
ein schönes Hobby, rund 
zehnmal im Jahre den jungen 
Eltern eine Freude mit ihren 
Textilien und Stofftieren zu 
bereiten. Sie liebt die beson-
dere Atmosphäre in histori-
schen Fachwerk-Altstädten. 
„In Steinau komme ich mir 
wie daheim vor.“  

Rund 20 Märkte besucht 
Melitta Kimmling aus dem 
Hunsrück. Das Motto der 
Rentnerin: Genießen ist eine 
Kunst, die man für sich in An-
spruch nehmen sollte. Sie bie-
tet Premium Destillate, 
Fruchtliköre und Aperitif, Es-

sige und weitere Köstlichkei-
ten aus der Manufaktur an. 
„Ich liebe es, mit den Men-
schen ins Gespräch zu kom-
men und tolle Kleinstädte wie 
Steinau kennenzulernen. Ei-
nen Besuch im Brüder-
Grimm-Haus habe ich mir 
auf jeden Fall vorgenom-
men.“ Auf die großen Umsät-
ze sei sie als Rentnerin ja 
nicht mehr so angewiesen 
wie die Kollegen, die hauptbe-
ruflich auf Märkten stünden 
und unter der Coronapande-
mie sehr gelitten hätten. CS

Bürgermeister Christian Zimmermann braucht beim Fassbieranstich nur einen Schlag
Den Zauber des Kathreimoats genießem
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Bürgermeister Christian Zimmermann brillierte beim Bieranstich. Fotos (3): Dietmar KelkelDie Katharinenmarktmeister singen mit Inbrunst ihr Kathreinmoat-Lied.

Für ausgelassene Partystimmung sorgte die Kultband Rio am 
Samstagabend im Festzelt auf der Mauerwiese.   

 Foto: Frank Börner

Traditionelle und moderne Kirchenlieder stimmten die Gottesdienstbesucher am Sonntagvor-
mittag an. In großer Zahl waren Katharinenmarktmeister, Steinauerinnen und Steinauer der 
Einladung zum Gottesdienst im Festzelt gefolgt.    Foto: Sabine Broj 

Melitta Kimmling empfahl ih-
re süffige „Delikost“.
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REGION – An einem Abend 
gleich sieben mögliche Aus-
bildungsstellen kennenler-
nen: Für zahlreiche Schüle-
rinnen und Schüler stand ge-
nau das am vergangenen Frei-
tag auf dem Programm. Da 
fand zum zweiten Mal die 
„Nacht der Ausbildung“ in 
Schlüchtern und Steinau 
statt. Sieben Unternehmen 
des Verbundes „JES & 
Friends“ stellten den Interes-
sierten von 17 bis 21 Uhr un-
terschiedliche Ausbildungs-
berufe und Praktikumsstel-
len in der Region vor und 
lockten mit bunten Mitmach-
aktionen. Die Organisatoren 
der Veranstaltung, die hinter 
„JES & Friends“ stecken, sind: 

Jökel Bau, EDEKA Habig, 
Kreissparkasse Schlüchtern, 
Paul & Co (PACO), Möbelfa-
brik Rudolf, Main-Kinzig-Kli-
niken sowie Immergut.  

Knapp 2.000 Schülerinnen 
und Schüler – und damit drei-
mal so viele Besucher wie im 
vergangenen Jahr – infor-
mierten sich bei den einzel-

nen Unternehmen über ihre 
berufliche Zukunft. „Die 
Zahl spricht für sich“, sagte 
Landrat Thorsten Stolz, der es 
sich Freitagabend nicht neh-
men ließ, persönlich bei der 
„Nacht der Ausbildung“ vor-
beizuschauen. „Die Unter-
nehmen aus dem Bergwinkel 
haben sich zusammenge-
schlossen, um aktiv etwas ge-
gen den Fachkräftemangel zu 
tun. Das ist wunderbar“, 
meinte Stolz. 

Schlüchterns Bürgermeis-
ter Matthias Möller fand 
ebenfalls nur lobende Worte 
für die Veranstaltung: „Die 
Nacht der Ausbildung ist ein 
erfolgreiches, innovatives 
und einzigartiges Format, das 

für alle Beteiligten gewinn-
bringend ist.“ 

Insgesamt sechs Shuttle-
busse pendelten zwischen al-
len Stationen hin und her 
und brachten die Besucher zu 
den jeweiligen Betrieben. 
Neu in diesem Jahr war der 
Service, die Gäste aus den ein-
zelnen Ortschaften abzuho-
len und sie auch wieder heim 
zu bringen. „Das hat trotz 
Verkehrschaos auf der A66 
super geklappt und uns ga-
rantiert einige Interessierte 

mehr gebracht“, sagt Stefan 
Jökel, der gemeinsam mit sei-
nem Bruder Peter das Bauun-
ternehmen Jökel führt.  

Statt sich die verschiede-
nen Ausbildungsberufe nur 
erklären zu lassen, konnten 
die Besucher gleich viele Din-
ge selbst ausprobieren. Auf 
dem Gelände von Jökel Bau 
wurde gepflastert, ge-
schweißt und gemauert. Am 
besten kam aber der Bagger 
an, den einige Besucher nach 
kurzer Anweisung bedienten. 
Der 13-jährige Luan Fehl aus 
Schlüchtern war einer davon: 
„Das war total cool. Bagger 

fahren macht mega Spaß.“  
Die Kreissparkasse Schlüch-
tern versorgte die Besucher 
mit leckeren Cocktails und 
informativen Vorträgen zu 
den unterschiedlichen Aus-
bildungsmöglichkeiten. „Ei-
nige gaben bei uns sogar di-
rekt Bewerbungen ab. Für 
uns war der Abend ein voller 
Erfolg“, sagte Vorstand Tors-
ten Priemer. 

Bei Interesse für die Lebens-
mittelbranche konnten Schü-
lerinnen und Schüler zu EDE-
KA Habig, zu Immergut oder 
gar zu beiden Unternehmen 
fahren. Viktoria Habig, Ge-
schäftsführerin von EDEKA 
Habig, freute sich über die 
zahlreichen Besucher: „Uns 
ist es gelungen, die Begeiste-
rung für Lebensmittel weiter-
zugeben und über unsere 
vielfältigen Ausbildungsmög-
lichkeiten zu informieren.“ 
Blutdruck messen und OP-In-
strumente anfassen konnten 

die Schülerinnen und Schüler 
in den Main-Kinzig-Kliniken. 
Bei der Möbelfabrik Rudolf 
hingegen bekamen die Inte-
ressierten von den Tischlera-
zubis selbst erzählt, was den 
Betrieb ausmacht. Das Unter-
nehmen PACO stellte seine 
Endprodukte aus und sorgte 
damit für Faszination bei den 
Besuchern.  

Die zweite Auflage der 
„Nacht der Ausbildung“ war 
zweifelsohne ein voller Erfolg 
„und ist nach wie vor für die 
Schülerinnen und Schüler ei-
ne Stütze bei der Berufs-
wahl“, sagte Stefan Jökel. Ge-
nau aus diesem Grund wird 
die Veranstaltung alle zwei 
Jahre wiederholt – das nächs-
te Mal findet sie also 2024 
statt. Dann garantiert mit ge-
nauso spannenden Einbli-
cken in die Unternehmen 
und zahlreichen Besuchern, 
die ihren Traumjob finden.     

  BWB

Viele Informationen und buntes Programm zu beruflicher Zukunft 

Dreimal so viele Besucher bei zweiter 
„Nacht der Ausbildung“

Stefan Jökel, Geschäfts-
führer von Jökel Bau: „Trotz 
Regenwetter und Verkehrs-
lage war die Veranstaltung 
für uns ein voller Erfolg. 
Wir konnten viele Ausbil-
dungssuchende für das 
Handwerk begeistern und 
präsentieren, wie vielfältig 
Berufe bei Jökel Bau sind.“  

Viktoria Habig, Geschäfts-
führerin von EDEKA Habig: 
„Durch die Nacht der Aus-
bildung ist es uns gelungen, 
Lehrer, Eltern und am aller-
wichtigsten Schülerinnen 
und Schüler zu erreichen 
und über unsere vielfälti-
gen Ausbildungsmöglich-
keiten zu informieren.“ 

Torsten Priemer, Vorstand 
der Kreissparkasse Schlüch-
tern: „Die Nacht der Ausbil-
dung bleibt eine Veranstal-
tung, bei der die Informati-
on im Vordergrund steht, 
der Spaß aber auch nicht zu 
kurz kommt. Wir sind froh, 
dass die Veranstaltung bei 
ihrer zweiten Auflage ge-
wachsen ist, und wir viele 
Schüler für die Kreisspar-
kasse begeistern konnten.“  

Laura Jäger, Personalrefe-
rentin bei PACO: „Das Feed-
back der Teilnehmer war 
durchweg positiv. Es war 
wie im vergangenen Jahr ei-
ne tolle Gelegenheit, den 
jungen Menschen und El-

tern zu zeigen, wer PACO 
ist, was uns ausmacht und 
in welchen Bereich man 
sich als junger Mensch bei 
uns einbringen kann. Des-
halb sind wir von dem Kon-
zept auch so überzeugt.“ 

Marie Rudolf, Assistentin 
der Geschäftsleitung der 
Möbelfabrik Rudolf: „Es hat 
uns Spaß gemacht, zu zei-
gen, was und wie wir eigent-
lich Möbel produzieren. 
Wir haben bei vielen das In-
teresse für eine Tischleraus-
bildung geweckt. Für uns 
war die Veranstaltung ein 
voller Erfolg.“  

Selina Kling, Personalbe-
treuerin bei den Main-Kin-
zig-Kliniken: „Wir sind mit 
den Besucherzahlen sehr 
zufrieden. Sechs Bewerbun-
gen haben wir direkt vor 
Ort erhalten. Jetzt freuen 
wir uns sehr auf die daraus 
resultierenden Gespräche 
und die nächste Nacht der 
Ausbildung.“  

Katharina Voss, Personal-
leiterin bei Immergut: „Das 
war eine rundum gelunge-
ne Veranstaltung. Zu uns 
kamen etwa 400 Besucher, 
denen die Werksführungen 
sehr gefallen haben. Viele 
haben sich für die Berufe 
Milchwirtschaftlicher Labo-
rant und Milchtechnologe 
interessiert.“  BWB

Stimmen der Unternehmer

Viele begeisterte 
Jugendliche 

Vorstand Torsten Priemer (hinten Mitte), hier im Kreise einiger interessierter Jugendlicher, lob-
te die Nacht der Ausbildung als „vollen Erfolg“.    Fotos: Bensing & Reith 

Bei der Möbelfabrik Rudolf berichteten die Tischlerazubis den Jugendlichen, was ihren Beruf 
ausmacht.   
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ÄRZTE

Die Mitglieder sind die Basis jedes Vereines. 
Vor diesem Hintergrund zeichnete die SG 
Schlüchtern Mitglieder für 20 und 40 Jahre 
Mitgliedschaft aus. Der Verein hofft, dass die 
nächsten Mitgliederehrungen wieder bei ei-
nem Neujahrsempfang stattfinden können. 
In 2021 und 2022 musste dieser aufgrund der 

Coronapandemie ausfallen. Unser Bild zeigt 
(von links)  den 2. Vorsitzenden Jürgen Zich, 
den 1. Vorsitzenden René Leipold, Ewald 
Heckmann, Tobias Müller, Matthias Worch, 
Dagmar Meiritz, Bianca Heil, Horst Bayer, Re-
gina Lambert, Birgit Tarka und Bilal Qamar.    

 Foto: SG Schlüchtern 

SG Schlüchtern ehrt langjährige Mitglieder

BAD SODEN-SALMÜNSTER 
Apothekendienste: 22. Okto-
ber: Apotheke im Globus 
(Wächtersbach), 23. Okto-
ber: Hof-Apotheke (Wäch-
tersbach), 24. Oktober: Kin-
zig-Apotheke (Wächters-
bach), 25. Oktober: Rosen-
Apotheke (Wächtersbach),  
26. Oktober: Martinus-Apo-
theke (Bad Orb) und Vogels-
berg-Apotheke (Schlier-
bach), 27. Oktober: Apothe-
ke am Schloss (Birstein) und 
Jossa-Apotheke (Jossgrund), 
28. Oktober: Kurpark-Apo-
theke (Bad Orb). 
 

SCHLÜCHTERN 
Apothekendienste: 22. Okto-
ber: Lotichius-Apotheke 
(Slü), 23. Oktober: Alte Apo-
theke (Flieden), 24. Oktober: 
Löwen-Apotheke (Sterbfritz) 
und Coestersche Apotheke 
(Neuhof), 25. Oktober: Brü-
der-Grimm-Apotheke (Stei-
nau) und Kalbach-Apotheke 
(Kalbach), 26. Oktober: Mari-
en-Apotheke (Flieden), 27. 

Oktober: Rathaus-Apotheke 
(Slü), 28. Oktober: Bergwin-
kel-Apotheke (Slü). 
 
Ärztliche Notdienste: Der 
Ärztliche Bereitschafts-
dienst der Kassenärztlichen 
Vereinigungen (ÄBD) ist au-
ßerhalb der Sprechzeiten 
der Praxen unter der bun-
desweiten kostenlosen Tele-
fonnummer 116 117 (ohne 
Vorwahl) erreichbar. Hier 
werdwen Patienten an ihren 
zuständigen Dienst weiter-
geleitet und können weitere 
Auskünfte erhalten.  
 
Augenarzt: Für Notfälle au-
ßerhalb der Sprechzeiten ist 
die Universitätsklinik 
Frankfurt, Telefon (069) 
63015110, zuständig. 
Zahnarzt: Für Notfälle au-
ßerhalb der Sprechzeiten ist 
der diensthabende Arzt 
über die Zentrale Notdienst-
Nummer für den Bereich 
Zahnmedizin: (01805) 
607011, zu erfragen.

Notdienste  

SCHLÜCHTERN – Eine Fahrt 
nach Sargenzell bieten die Se-
niorenbeauftragten der Stadt 
Schlüchtern, Ilse Ott und Pe-
ter Triebensky, für Dienstag, 
1. November, an. Abfahrt ist 
um 12.15 Uhr vor dem Stadt-
hotel Schlüchtern und um 
12.30 Uhr gegenüber des Her-

kules-Marktes, Gartenstraße. 
Die Fahrt kostet 15 Euro. Eine 
Einkehr zu Kaffee und Ku-
chen ist geplant. Rückkehr in 
Schlüchtern ist gegen 18.30 
Uhr. Um Anmeldung zur 
Fahrt unter der Telefonnum-
mer (06661) 4182 wird gebe-
ten. BWB

Seniorenfahrt nach 
Sargenzell 
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STEINAU – Am 22. Oktober ab 
20 Uhr feiert die Steinauer 
Märchenerzählerin Margot 
Dernesch ihr 25. Bühnenjubi-
läum, wie könnte es anders 
sein, mit einem märchenhaf-
ten Abend im Theatrium in 
Steinau. Dabei wird sie musi-
kalisch mit Klavier und Ge-
sang unterstützt von Maria 
Blatz .  

Eigentlich suchte die vier-
fache Mutter bei einem Mär-
chenerzählerseminar nach 
einer Auszeit vom Familien-
alltag. Als das Seminar bei 
Gertrud Hempel, der Gründe-
rin der Volkserzähler Stif-
tung, im evangelischen Ge-
meindehaus in Schlüchtern 
mit einem öffentlichen Er-
zählabend endete, erhielt sie 
gleich drei Anfragen. Ihre 
Karriere als Märchenerzähle-
rin begann als Selbstläufer. 

Sie erzählte seitdem Mär-
chen im privaten Bereich; et-
wa an einem Adventssonntag 
bei einer Familie mit einigen 
Kindern. Mit den Märchen-
abenden im Museum Brüder-
Grimm-Haus trat sie in die 
Öffentlichkeit. 

Im Jahr 2000 erschien das 
Erzählerlexikon von Kathrin 
Pöge-Alder mit Märchener-
zählerinnen und Erzählern 
aus dem deutschsprachigen 
Raum. Da war Margot Der-
nesch bereits dabei. 

Heute boomt das Erzählen 
von Märchen und es gibt ge-
regelte Ausbildungswege für 
diese Kunst. Die Kulturpreis-
trägerin des Main-Kinzig-
Kreises, Elfriede Kleinhans, 
war Margot Derneschs Men-
torin. Sie besuchte zudem 
mehr als 30 Seminare bei der 
Europäischen Märchengesell-
schaft, Aus- und Fortbil-
dungsveranstaltungen bei-
spielsweise bei Dr. Heinrich 

Dickerhoff, dem ehemaligen 
Präsidenten der Europäi-
schen Märchengesellschaft, 
Prof. Heinz Rölleke (Germa-
nist und Märchenforscher) 
oder dem Märchenforscher 
Prof. Dr. Wilhelm Solms. 

Bevor ein Märchen an-
spruchsvoll erzählt werden 
kann, muss der Buchtext be-
arbeitet werden. Es gilt die 
Struktur des Märchens und 
dessen „roten Faden“ zu er-
kennen. Geradlinigkeit in der 
Darstellung und eine deutli-
che Zeichnung der Charakte-
re sind wichtig. Die Bilder-
welt des Märchens wird in 
bildhafter Sprache erzählt, 
um beim Zuhörer innere Bil-
der hervorzurufen. 

Wer gut erzählen möchte, 
braucht eine innere Empa-
thie zur jeweiligen Geschich-
te. Eine entsprechende Atem-
technik und Stimmtraining 

sind notwendig und werden 
mit Gestik, Mimik und der 
Körperhaltung insgesamt un-
terstützt. Die non-verbale 
Kommunikation will ebenso 
geübt sein, wie die Präsenz 
auf der Bühne. 

Hinzu kommt das „Büh-
nenbild“. Seitdem Margot 
Dernesch einmal Märchen in 
einem Raum erzählen sollte, 
dessen Wände mit Dartschei-
ben ausgestattet waren, habe 
sie neben Requisiten wie den 
passenden Steifftieren, Spieg-
lein oder Federn immer auch 
Tücher im Gepäck, die sie im 
Raum drapieren kann. 

„Ich liebe es, wenn ich die 
Menschen im Publikum noch 
sehen kann“, gesteht sie und 
berichtet: „Im Scheinwerfer-
licht ins schwarze Dunkel zu 
erzählen erfordert eine enor-
me innere Kraft.“ Habe sie 
aber die Chance zu nonverba-

ler Kommunikation, so kön-
ne sie in der Erzählung auf 
Mimik und Ausdruck der Zu-
hörer eingehen. Als sie etwa 
am Kaliberg unter freiem 
Himmel erzählte, änderte sie 
spontan das vorbereitete Pro-
gramm, weil unerwartet viele 
Kinder gekommen waren. 

Heute ist Margot Dernesch 
66 Jahre alt. In ihrer Heimat-
stadt Steinau war sie fünf Jah-
re lang als Stadträtin sowie 
als Stadtverordnete und Frak-
tionsvorsitzende der SPD 
kommunalpolitisch tätig. 

Schon bald nachdem sie ih-
re Ausbildung an der Fach-
schule für Sozialpädagogik 
am Frankfurter Diakonissen-
haus im Internat abgeschlos-
sen hatte, übernahm sie die 
Leitung eines Kindergartens. 
Nach einem Kurzstudium ar-
beitete sie 19 Jahre lang an ei-
ner Förderschule in Schlüch-
tern.  

Oftmals seien ihre vier Kin-
der auch Versuchsobjekte ge-
wesen. Dann lagen sie in ih-
ren Betten und ihre Mutter 
stand vor ihnen und erzählte. 
Einmal lachten ihre Kinder 
herzhaft: „Du schaukelst hin 
und her wie eine Schiffschau-
kel“, erklärten sie den Grund 
ihrer Heiterkeit. 

Um die nötige Ruhe zu fin-
den und das Erzählen zu er-
lernen, habe sie sowohl unter 
der Dusche als auch am Berg-
weiher, allein in der Natur 
mit dem Wasser und den Frö-
schen, Märchen erzählt. So 
ist es heute für Margot Der-
nesch kein Problem mehr, et-
wa in der Stadthalle Hünfeld 
vor Wandervereinen und 
mehreren hundert Leuten bei 
Kerzenlicht Märchen zum Le-
ben zu erwecken, während es 
im Saal mucksmäuschenstill 
ist.  BWB

Margot Dernesch feiert ihr 25-jähriges Bühnenjubiläum

Unter der Dusche Märchen erzählt

Margot Dernesch feiert in diesem Jahr mit einem märchenhaf-
ten Abend im Theatrium in Steinau ihr 25-jähriges Bühnenju-
biläum.  Foto: Anne Schelhaas

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
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SCHLÜCHTERN – Der SPD-Orts-
verein Schlüchtern lädt für 
Freitag, 21. Oktober, zu ei-
nem Vortrag von Landrat 
Thorsten Stolz ein. Er spricht 
zum Thema „Unser Kreis in 
guten Händen – Landrat 
Thorsten Stolz berichtet über 
die Entwicklung im Main-
Kinzig-Kreis“. 

Seine Schwerpunkte sind 
Wohnungsbaugesellschaft, 
Glasfasernetz, Gesundheits-
wesen und öffentlicher Nah-
verkehr, um nur einige Punk-
te zu nennen. Die Veranstal-
tung findet um  19.45 Uhr im 

Hinterzimmer des Restau-
rant La Vita in Schlüchtern 
statt. Neben dem Hauptthe-
ma wird Thorsten Stolz am 
Ende auch Fragen aus dem 
Zuhörerkreis beantworten. 
Die SPD Schlüchtern freut 
sich auf viele interessierte 
Bürger. 

Weitere Veranstaltungen 
mit Politikern aus dem Um-
kreis sind geplant, so wird Vi-
zelandrätin Susanne Simmler 
am 15. November in Schlüch-
tern zu Gast sein. Details da-
zu werden rechtzeitig öffent-
lich bekannt gegeben. BWB

Landrat Stolz spricht in Schlüchtern

„Unser Kreis in guten 
Händen“

SCHLÜCHTERN – Der Förder-
verein der Feuerwehr 
Schlüchtern benötigt Unter-
stützung für seine Löschbude 
am Kalten Markt. Mit 200 
Stunden Brandsicherheits-
diensten während des Kalten 
Marktes ist die Einsatzabtei-
lung personell stark gefor-
dert. Deshalb werden für 
Samstagabend und/oder 
Sonntagmittag ab 14 Uhr 
noch Helfer für den Theken-
dienst in der Löschbude ge-
sucht. Wer die Wehrleute un-
terstützen möchte, meldet 
sich unter verein@feuer-
wehr-schluechtern.de oder 
(0175) 5644236 melden. BWB

Helfer gesucht für 
Löschbude

HINTERSTEINAU – Die Wander-
freunde Hintersteinau wan-
dern am Sonntag, 23. Okto-
ber, rund um den Sparhof. 
Treffpunkt ist um 12.30 Uhr 
am Dorfgemeinschaftshaus  
zur Bildung von Fahrgemein-
schaften. Die Fahrt geht zum 
Parkplatz an der Gaststätte 
Zum Taufstein. Hier startet 
die Wanderung, bei der un-
terwegs ein Überraschungs-
snack wartet. Nach der Tour 
ist die Einkehr in die Gaststät-
te geplant. Die Wanderung 
wird von Willi Jöckel geführt. 
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Gäste sind will-
kommen. BWB

Rund um den 
Sparhof

Die Aktiven der Theatergruppe „Sluohderin“ – hier ein Teil von ihnen – proben derzeit eifrig, 
nach langer Pause, für eine neue Aufführung im November.  Foto: Ulrich Schwind

SCHLÜCHTERN – Im Jahr 2018 
stand die Schlüchterner 
Theatergruppe „Sluohderin“ 
das letzte Mal auf der Bühne 
der Stadthalle Schlüchtern. 
Dann gab es noch ein Krimi-
Dinner in der Waldgaststätte 
Acisbrunnen, bevor wegen 
Corona eine spielerische 
Zwangspause eingelegt wer-
den musste.  

Die soll nun ein Ende ha-
ben, denn im Herbst wollen 
die Akteure wieder auf den 
Brettern stehen, die die Welt 
bedeuten. Vom 18. bis 20. No-
vember zeigen sie in der 
Schlüchterner Stadthalle die 
Komödie „Institut Amore“, 
wie so oft selbst geschrieben 
von der Sluohderin-Vorsit-
zenden Christiane Cavazzini. 
Zum Inhalt: In der heutigen 
digitalen Welt mit Partner-
börsen gibt es das „Institut 
Amore“, persönlich geführt 
von Luna Amore, die Part-
nervermittlung noch mit 
Herz und Seele betreibt. Viele 
Paare hat sie schon vermit-

teln können, ist aber selbst 
zweimal geschieden.  

Zurzeit befinden sich eini-
ge Partnersuchende in ihrer 
Kartei, wie Nikolaus Hengst, 
der dringend eine Partnerin 
sucht, weil er bald 50 Jahre 
alt wird und bei „Mama“ aus-
ziehen möchte. Sophie von 
Stutenbrock, Witwe und 
noch auf Freiersfüßen. Gun-
dolf von Acis, der auch noch 
nicht die richtige Partnerin 
gefunden hat. Geschäfts-
mann Dastin Bock, der außer 
an der Theke keine Partnerin 
findet. Und die Eseltrainerin 
Irmgard-Marie Hering, der es 
auf dem Bauernhof alleine zu 
einsam ist. 

Lottemarie Pfefferkorn 
wird von der Mutter in das In-
stitut geschickt, damit sie 
endlich einen Mann findet, 
der auch ihr gefällt. Der 
Klempner Jens Still soll ei-
gentlich nur die Heizung re-
parieren, geht aber mit einer 
Vermittlung nach Hause - mit 
Anna Blumenstiel, die noch 

gar nicht in der Kartei steht. 
Und dann gibt es noch Magda 
Klotzki, die eine Anzeige gele-
sen hat, aber welche nur? Ir-
rungen und Wirrungen neh-
men ihren Lauf. Genug Stoff 
also für beste Unterhaltung 
und viele Lacher bei dieser 
turbulenten Komödie. 

Die lange Theater-Pause 
hat natürlich auch zu perso-
nellen Veränderungen in der 
Gruppe geführt. Außerdem 
stehen dieses Mal mit insge-
samt zehn Aktiven besonders 
viele Akteure auf der Bühne, 
darunter eine Rückkehrerin 
und zwei talentierte Debü-
tanten. Auch die Regie ist neu 
besetzt. Mit auf der Bühne da-
bei ist übrigens wieder die 
Vorsitzende Christiane Ca-
vazzini und der immer noch 
amtierende Kalte-Markt-Prä-
sident Michael Resch.  Alle 
sind derzeit eifrig am Proben 
und freuen sich, bald nach 
langer Pause endlich wieder 
ihr treues Publikum erfreuen 
zu können. RI

Theatergruppe „Sluohderin“ mit  neuen Akteuren zurück

Endlich wieder auf der Bühne

Stadtborn, Märchenbrunnen, 
Brunnen „Am Säumarkt“ und 
viele mehr: Steinau ist reich 
an Brunnen und dass in ei-
nem von ihnen der Froschkö-
nig lebt, wundert wenig. Zu-
sammen mit dem frechen 
Frosch führt Gästeführerin 
und Märchenerzählerin Syl-
via Monhoff-Keweloh Kinder 
und Erwachsene durch die 
Brüder-Grimm-Stadt Steinau. 
Eine goldene Kugel, Wasser 
in verschiedenster Form, die 

Brüder Grimm und das 
Schloss spielen eine besonde-
re Rolle. Die vergnügliche, 
einstündige Märchenführung 
zum Mitmachen findet am 
Mittwoch, 26. Oktober, statt. 
Beginn ist um 14 Uhr am Mär-
chenbrunnen auf dem Markt-
platz „Am Kumpen“. Kinder 
zahlen 4 Euro, Erwachsene 5 
Euro. Voranmeldung emp-
fohlen. Info und Tickets: Ver-
kehrsbüro Steinau, Telefon 
(06663) 973 88  Foto: Holger Leue

Führung mit dem frechen Frosch

SINNTAL – Kaum getragene 
Winterjacken, einwandfreie 
Schuhe oder modische Hem-
den: Die evangelische Chris-
tusgemeinde sammelt vom 
24. bis 29. Oktober, jeweils 
von 8 bis 18 Uhr, gut erhalte-
ne Kleidungsstücke für die 
Brockensammlung Bethel. 
Mit den Spenden wird Men-
schen mit Beeinträchtigun-
gen die Teilhabe am Arbeits-
leben gesichert und die von 
Bodelschwinghschen Stiftun-
gen Bethel werden unter-
stützt. Im Folgenden die Sam-
melstellen: Pfarrhaus (Gara-
ge), Alte Schlüchterner Stra-
ße 16, Sterbfritz; Kirche (Tür 
am Gemeindesaal), Eisbach-
straße 9, Breunings; Familie 
Stork, Bergwinkelstraße 7, 
Züntersbach; Anneliese Gärt-
ner, Hüttenweg 5, Altengro-
nau; Ingrid Lorenz, Friedens-
straße 4, Neuengronau; Ge-
meindehaus, Waldstraße 10, 
Jossa. BWB

Sammlung von 
gut erhaltener 

Kleidung

GLÜCKLICHE MOMENTE
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STERBFRITZ – Der Turnverein 
Sterbfritz lädt alle Mitglieder 
zur Jahreshauptversamm-
lung für Freitag, 21. Oktober, 
um 19.30 Uhr in den Vereins-
raum der Mehrzweckhalle in 
Sterbfritz ein. Auf der  Tages-
ordnung stehen neben ver-
schiedenen Berichten unter 
anderem auch Erläuterungen 
des Vorstandes zur Erhöhung 
der Mitgliedsbeiträge.  BWB

Versammlung der 
TV-Mitglieder

SALMÜNSTER – Der VdK-Orts-
verband Salmünster erinnert 
an seinen Vortrag zum The-
ma Hausnotruf am Freitag,   
28. Oktober, um 17  Uhr im 
großen Saal des Generatio-
nentreffs in der Frankfurter 
Straße in Salmünster. Refe-
rent ist Reiner Vogel von der 
Johanniter-Unfall-Hilfe Ha-
nau. BWB

Vortrag zum 
Thema 

Hausnotruf
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HUTTEN – Der Gesangverein 
Sängerlust Hutten gibt seine 
Auflösung bekannt und be-
findet sich in Liquidation. Die 
erfolglose Suche nach Kandi-
daten für die Vorstandsfunk-
tionen und der Wegfall zu 
vieler Mitglieder aufgrund 
von Todes- und Krankheits-
fällen hatte dieses Vorgehen 
erforderlich gemacht. In ei-
ner Pressenotiz werden alle 
Gläubiger des Gesangvereins 
Sängerlust Hutten aufgefor-
dert, offene Forderungen bis 
spätestens 31. August 2023 
zu stellen. BWB

Verein wird 
aufgelöst

STERBFRITZ – Der Rhönklub 
Zweigverein Sterbfritz lädt 
alle Mitglieder zu einer  Jah-
reshauptversammlung, ver-
bunden mit einem vorweih-
nachtlichen Zusammensein 
bei gutem Essen und Geträn-
ken, für Samstag, 26. Novem-
ber, um 18 Uhr ins Gasthaus 
Döppler in Weiperz ein. Auf 
der Tagesordnung der Haupt-
versammlung stehen Neu-
wahlen des gesamten Vor-
stands. Um besser planen zu 
können, wird um Anmeldung 
bis spätestens 10. November  
bei Wolfgang Dietz unter der 
Telefonnummer (06664) 8384 
oder bei Hanskarl Bauer, Tele-
fon (06664) 402574, gebeten. 
„Zutritt erhalten nur Mitglie-
der, die sich angemeldet ha-
ben“, heißt es in der Presse-
notiz. BWB

Bei gutem Essen 
und Getränken

SINNTAL – Ab Montag, 24. Ok-
tober, wird die Landesstraße 
L3180 in Sinntal zwischen 
Schwarzenfels und Zünters-
bach voll gesperrt.  Infolge 
der Sperrung ergeben sich 
umfangreiche Änderungen 
bei der Bedienung der MKK 
96 Sterbfritz/Oberzell/Zün-
tersbach/Schwarzenfels/Mott-
gers/Altengronau. Die Ab-
fahrtszeiten ab 24. Oktober 
hängen an den betroffenen 
Haltestellen aus. Einige Fahr-
ten starten ab der kommen-
den Woche einige Minuten 
früher. Weitere Informatio-
nen und die aktuellen Bau-
stellenfahrpläne unter 
www.vgf-fulda.de. In der 
elektronischen Verbindungs-
auskunft des RMV stehen 
ebenfalls alle aktuellen 
Fahrplandaten zur Verfü-
gung. BWB

Landesstraße voll 
gesperrt

ALTENGRONAU – Der jüdische 
Friedhof in Altengronau ist 
mit den 1.400 noch erhalte-
nen Grabsteinen der zweit-
größte Sammelfriedhof Hes-
sens. Ein einmaliges histori-
sches Kulturdenkmal und 
Zeugnis eines jahrhunderte-
langen christlich-jüdischen 
getrennten Zusammenlebens 
in der Region. Ernst Müller-
Marschhausen führt am 
Sonntag, 23. Oktober, einein-
halb Stunden über das ge-
schichtsträchtige Areal. 
Treffpunkt ist um 14 Uhr vor 
der evangelischen Kirche in 
Altengronau. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 4 Euro pro 
Person. Anmeldungen bei 
Ernst Müller-Marschhausen, 
Telefon (06661) 2844, oder in 
der Naturpark-Geschäftsstel-
le unter (06059) 906783.  BWB

Führung über den 
jüdischen 
Friedhof

BREITENBACH – Sein 100-jähri-
ges Vereinsbestehen feiert 
der Sportverein Breitenbach 
in diesem Jahr. Aus diesem 
Anlass wurde jetzt eine Viel-
zahl langjähriger Mitglieder 
geehrt.  
   Wie der ehemalige Vorsit-
zende Bernd Leipold erläuter-
te, habe es in den vergangen 
100 Jahren beim Breitenba-
cher Sportverein immer wie-
der Menschen gegeben, die 
das Vereinsleben aufrecht er-
halten haben. Heute sei der 
größte Breitenbacher Verein 
mit rund 300 Mitgliedern als 
Mehrspartenverein sehr gut 
und breit aufgestellt. Leipold 
gab einen Einblick in die 
Chronik des im Jahr 1922 ge-
gründeten Breitenbacher 
Sportvereins. Er verwies auf 
die anfänglichen Schwierig-
keiten im Spielbetrieb und 
auf dessen Einstellung wäh-
rend der Kriegsjahre. Danach 
sei es wieder losgegangen 
und dort, wo heute die Wind-
räder stehen, gab es im Jahr 
1948 einen neuen Sportplatz. 
Eine Krise wurde in den 
1960er Jahren gemeistert, als 
es wegen mangelnder Vor-
standsmitglieder zu einer vo-
rübergehenden Vereinsauflö-
sung kam. Eine Wiedergrün-
dung erfolgt im Jahr 1965. Ei-
ne neue Ära begann 1968 
durch die Gründung einer 
Damen-Gymnastikgruppe. 
Auch wurde zu dieser Zeit die 
Jugendarbeit intensiviert. 
1980 konnte ein neuer Sport-
platz eingeweiht werden. 
Weitere Meilensteine in der 
Vereinsgeschichte waren die 
Gründungen von Kinder-
Turngruppen und Fitness-
Gruppen sowie die Inbetrieb-
nahme des Breitenbacher Ge-
meinschaftshauses im Jahr 
2000. Leipold ging auf zahl-

reiche sportliche Erfolge so-
wie auf die Gründung ver-
schiedener Spielgemeinschaf-
ten ein. Seit 2013 gibt es die 
damals erste Dreier-Spielge-

meinschaft mit den Sportver-
einen Breitenbach, Wallroth 
und Hintersteinau (SG Distel-
rasen).  Vorsitzender Florian 
Seelig zeichnete zahlreiche 

langjährige Vereinsmitglie-
der aus. Er zollte für die 
Treue und das Engagement 
für den Verein Dank und An-
erkennung.  FGW

Ehrungen zum 100-jährigen Bestehen des Sportvereins
Jubiläum in Breitenbach 

50 Jahre gehören diese Frauen und Männer dem Breitenbacher Sportverein an.    Foto: Christ

BREITENBACH – Für 25 Jahre: 
Fritz Christ, Matthias Stoll, 
Markus Mittag, Michael Alt, 
Heiko Ullrich, Heiko Müller, 
Arnold Grauel, Markus De-
berle, Heiko Schmidt-Mit-
tag, Volker Grauel, Oliver 
Düssmann, Harl-Heinz 
Kaupp, Uwe Knöll, Florian 
Seelig, Helmut Bernges, 
Marco Stoll, Timo Müller, 
Tobias Stoll, Sebastian See-
lig, Florian Hommel, Patrick 
Leipold, Maximilian Scholz, 
Christiane Jäger, Marion Gei-
ßel, Jutta Müller, Susanne 
Seelig, Sandra Berkel, Stefa-
nie Gärtner, Hildegard Grau-

el, Anke Knöll, Katrin Geor-
ge, Danica Schütz, Angelika 
Martwich, Janett Kreß, Car-
men George, Traudel Müller, 
Monika Seelig, Antionette 
Möller, Ingrid Alt, Christina 
Kraushaar, Sabrina Kraus, 
Loritta Leipold, Doris Kress. 
40 Jahre: Bernd Cavazzini, 
Hans-Georg Jäger, Harald 
Seelig, Frank Brendel, Tho-
mas Epperlein, Ralf Larbig, 
Michael Sacher, Bernd Lei-
pold, Thomas Kress, Harald 
Berthold, Werner Scho-
mann, Dirk Schmidt, Stefan 
Fehl, Wolfgang George, Hol-
ger Hommel, Kurt Uffel-

mann, Edith Fehl, Karin Sa-
cher, Christel Möller, Gisela 
Mittag. 50 Jahre: Helmut 
Fehl, Dieter Leipold, Günt-
her Leipold, Manfred Seelig, 
Helmut Alt, Helmut Kauf-
mann, Jürgen Stoll, Heinz 
Müller, Bernd Leipold, Wil-
fried Schmidt, Axel Wagner, 
Michael Wagner, Michael 
Kreß, Bernd Stoll, Hans Lotz, 
Maria Berthold, Else Stoll, 
Renate Kempel, Inge Lotz, 
Helga Möller, Greta Spahn, 
Irma Weining. Vorsitzender 
Seelig zollte Dank und Aner-
kennung für die 50-jährige 
Mitgliedschaft.

Treue Mitglieder geehrt

ULMBACH – Zwei Förderbe-
scheide im Bereich der Sport-
förderung gehen in den Main-
Kinzig-Kreis. Davon profitiert 
die Stadt Steinau mit 16.000 
Euro für die Erneuerung des 
Tennensportplatzes im Stadt-
teil Ulmbach. Die Mittel 
stammen aus dem Sonderin-
vestitionsprogramm ,,Sport-
land Hessen“. Markus Hof-
mann, Landtagsabgeordneter 
für den Main-Kinzig-Kreis 
von Bündnis 90/Die Grünen, 
erklärt den Sport als elemen-
taren Bestandteil einer akti-
ven und gesunden Gesell-
schaft. „In mehr als 7.500 
Vereinen treiben die Hessin-
nen und Hessen von Jung bis 
Alt regelmäßig Sport. Mit 
Landesförderungen wie die-
sen können Vereine und 
Kommunen auch künftig ei-
ne gute Infrastruktur für den 
Breitensport zu Verfügung 
stellen.“ BWB

16.000 Euro für 
Tennensportplatz

BAD SODEN – Ein schwerer 
Schritt: Ein Angehöriger 
zieht ins Pflegeheim. Jan-Ni-
clas Menzel, Einrichtungslei-
ter des Curata Seniorenwohn-
zentrums, erläutert am 
Dienstag, 1. November, ab 
18.30 Uhr im Spessart Forum, 
was davor und währenddes-
sen zu beachten ist. Menzel 
und möchte mit seinem Vor-
trag einen Überblick und Hil-
festellung geben, damit pfle-
gende Angehörige wissen, 
was auf sie zukommt und 
was bereits im Vorfeld gere-
gelt sein sollte. Dabei geht es 
nicht nur um die Unterlagen 
für die Heimanmeldung, son-
dern auch um praktische In-
formationen.  BWB

Einzug ins 
Pflegeheim – was 

nun? 
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STELLENGESUCHE

NEBENVERDIENSTE

SCHLÜCHTERN – Im Rahmen 
eines Gottesdienstes veran-
staltete Barbara Raab gemein-
sam mit vielen freiwilligen 
Helfern ihres Cafés „BABSIs 
Kleine Feinigkeiten. Großes 
Glück“ im Höbäckerhof in 
Schlüchtern eine Spendenak-
tion. Hierbei kam ein Betrag 
von 500 Euro zusammen, der 
nun der Palliativstation der 
Main-Kinzig-Kliniken in 
Schlüchtern zugutekommt.  

Pfarrerin Annalena Failing 
von der evangelischen Kir-
chengemeinde in Schlüch-
tern, hielt auf dem Hof einen 
Gottesdienst ab, welcher mit 
mehr als 170 Personen sehr 
gut besucht war. Begeistert 
von der schönen Idee, ent-
schied sich Barbara Raab da-
zu, gegen Spendengelder ihre 

beliebten „kleinen Feinigkei-
ten“ wie hausgemachten 
Kochkäse, Dips, Kuchenstü-
cke und Salate anzubieten.  

Neben den Mitarbeiterin-
nen, die teilweise ihre Zeit 
spendeten, schloss sich auch 
die Stadtkapelle der Aktion 
kurzfristig an. Auf die Frage, 
warum sie sich für die Pallia-
tivstation als Spendenemp-
fänger entschieden habe, ant-
wortet Barbara Raab: „Ich bin 
beeindruckt von der Station 
und von den Menschen dort. 
Bekannte haben erzählt, dass 
es dort sehr lieb zugeht, zu-
dem kenne ich einige Mitar-
beiter persönlich und weiß, 
dass dort mit Herzblut und 
Leidenschaft gearbeitet wird. 
Mein größter Respekt gilt al-
len Mitarbeitern – hier weiß 

ich einfach, dass das Geld gut 
ankommt.“  

Im Anschluss an die erfolg-
reiche Aktion rundete sie die 
Spendensumme auf 500 Euro 
auf. „Im Namen des gesam-
ten Teams der Palliativstation 
einen herzlichen Dank an al-
le, die uns durch ihre Spende 
unterstützt haben“, so Dr. 
Diana Mäser, die ärztliche Lei-
terin der Station: „Dies ist ei-
ne großartige Wertschätzung 
unserer Arbeit.“ Die pflegeri-
sche Leiterin Monika Dietz-
Geis ergänzt: „Wir tun unser 
Möglichstes, dass Menschen 
sich hier wohl und heimisch 
fühlen. Dabei ist es uns sehr 
wichtig, uns auch um die An-
gehörigen und ihre Anliegen 
und Wünsche zu kümmern.“  

 BWB

Spende für die Palliativstation  

Das Team der Palliativstation freut sich über die Spende von „BABSIs“. Foto: Main-Kinzig-Kliniken

STELLENMARKT
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EVANGELISCHE KIRCHE 
Schlüchtern/Ahlersbach: 
Sonntag, 10.45 Uhr: Gottes-
dienst mit Pfarrer Battefeld 
im Gemeindezentrum in 
Schlüchtern. 
Niederzell: Sonntag, 9.30 
Uhr: Gottesdienst mit Pfar-
rer Battefeld.  
Elm: Sonntag, 13.30 Uhr: Kir-
mes-Gottesdienst mit Pfarre-
rin Failing. 
Ramholz: Sonntag, 10.45 
Uhr: Gottesdienst mit Pfar-
rer Lins. 
Gundhelm: Sonntag, 10.45 
Uhr: Gottesdienst mit Lekto-
rin Schmidt. 
Hutten: Sonntag, 9.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Lektorin 
Schmidt. 
Breitenbach: Sonntag, 9.30 
Uhr: Gottesdienst. 
Kressenbach: Sonntag, 14 
Uhr: Kirmes-Gottesdienst. 
Hintersteinau: Sonntag,  11 
Uhr: Taufen.  
Steinau: Sonntag, 10 Uhr: 
Gottesdienst mit Pfarrerin 
Klaus in der Reinhardskir-
che, anschließend Kirchen-
café. 
Bellings: Sonntag, 9.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Pfarrer 
Fleischer. 
Hohenzell: Sonntag, 10.45 
Uhr: Gottesdienst mit Pfar-
rer Fleischer. 
Bad Soden-Salmünster: 
Sonntag, 10 Uhr: Gottes-
dienst mit Prädikant Neeße 
in der Erlöserkirche in Bad 
Soden.  
Altengronau:  Sonntag, 9.30 
Uhr: Gottesdienst mit Pfar-
rer Altvater.  
Breunings: Sonntag, 9.30  
Uhr: Gottesdienst mit Lektor 

Glück.   
Oberzell: Sonntag, 10.45  
Uhr: Gottesdienst mit Pfar-
rer Altvater.  
Jossa: Sonntag, 10.45 Uhr: 
Gottesdienst mit Lektor 
Glück.    
 

KATHOLISCHE KIRCHE 
Schlüchtern: Freitag, 8.30 
Uhr: Hl. Messe. 9 Uhr: Rosen-
kranzgebet. – Samstag, 18 
Uhr: Vorabendmesse. – 
Sonntag, 10 Uhr: Hochamt. 
Ulmbach: Freitag, 18 Uhr: Hl. 
Messe. – Sonntag, 10 Uhr: 
Hl. Messe. 
Uerzell: Sonntag, 8.30 Uhr: 
Hl. Messe. 
Steinau: Samstag, 17 Uhr: 
Sonntagvorabendmesse.   
Bad Soden: Samstag, 15.30 
Uhr: Hl. Messe in polnischer 
Sprache. 18 Uhr: Sonntag-
vorabendmesse.  
Salmünster: Sonntag, 10.30 
Uhr:  Hl. Messe – Vormission 
mit den Oblatenpatres. 
11.45 Uhr: Taufe. 
Alsberg: Sonntag, 9 Uhr: Hl. 
Messe – Vormission mit den 
Oblatenpatres. 
Marborn: Freitag und Sonn-
tag, jeweils 9 Uhr: Hl. Messe. 
Romsthal: Sonntag, 18 Uhr: 
Hl. Messe. 
Katholisch Willenroth: Sonn-
tag, 11 Uhr: Andacht im Feu-
erwehrgerätehaus mit Fahr-
zeugsegnung. 
Züntersbach, Mottgers, Al-
tengronau: Sonntag, 10 Uhr: 
Hl. Messe – Weltmissions-
sonntag. 
Herolz: Freitag, 9 Uhr: Hl. 
Messe. – Sonntag, 10.30 Uhr: 
Hl. Messe, anschließend 
Taufe. 

Sannerz: Freitag, 18 Uhr: Hl. 
Messe. – Samstag, 14 Uhr: 
Taufe. 18 Uhr: Hl. Messe.  
Weiperz: Sonntag, 9 Uhr: Hl. 
Messe. 
 

FREIE EVANGELISCHE 
GEMEINDE 

Weichersbach:  Sonntag, 9.30 
Uhr: Gottesdienst mit Dorot-
hee Auth.  
Schlüchtern: Sonntag, 10 
Uhr: Gottesdienst, parallel 
dazu Kindergottesdienst. 
 
NEUAPOSTOLISCHE KIRCHE 

Schlüchtern: Sonntag, 10 
Uhr, und Mittwoch, 20 Uhr: 
Gottesdienst. 
 

AHMADIYYA 
MUSLIM JAMAAT 

Schlüchtern: Freitag, 13.15 
Uhr: Freitagsgebet. Die Pre-
digt wird auf Deutsch und 
Urdu gehalten. Im Gebets-
zentrum findet unter ande-
rem täglich um 19 Uhr das 
Abend- und Nachtgebet 
(Maghrib & Ishaa) statt.  
 

JEHOVAS ZEUGEN  
Schlüchtern: Samstag, 17.30 
Uhr: Vortrag „Wessen Ver-
sprechen kann man vertrau-
en?“. Anschließend wird das 
Thema „Bleib auf dem ‚Weg 
der Wahrheit‘“ besprochen.  
– Mittwoch, 19 Uhr: Dreitei-
liges Programm „Unser Le-
ben und Dienst als Christ“. 
Zugangsdaten für die Video-
Übertragung unter (01577) 
3434237. Gottesdienste in 
Präsenz finden im König-
reichssaal, Schlierbacher 
Straße 41, in Wächtersbach 
statt.

Gottesdienste

SCHLÜCHTERN – Auch die 
Wiesbadener Landesregie-
rung interessiert sich für die 
Entwicklung des heimischen 
Langer-Areals. Jetzt war Uwe 
Becker (CDU), hessischer 
Staatssekretär für Bundes- 
und Europaangelegenheiten, 
zu Gast, um sich vor Ort im 
Bergwinkel ein Bild zu ma-
chen. 

Der 53-Jährige zeigte sich 
beeindruckt: „Die Stadt 
Schlüchtern hat Vorbildcha-
rakter, weil sie sich bei dieser 
Größe ein solches Jahrhun-
dertprojekt zutraut.“ Seiner 
Ansicht nach sei hier in der 
Bergwinkelstadt die richtige 
Weichenstellung vorgenom-
men worden. Ein solches Ge-
nerationenwerk biete der 
Kommune einmalige Chan-
cen auf Jahrzehnte hinaus. 

Und Becker lobte auch die 
hiesige Stadtverwaltung als 
zuverlässigen Partner: „Sie ist 
stark aufgestellt.“ Es sei für 
den Zuschussgeber immer 
wichtig zu wissen – auch für 
die Zukunft -, dass diese Kom-
mune solche Projekte zuver-
lässig abwickelt.  

Bürgermeister Matthias 
Möller stellte das Projekt zu-
nächst anhand einer Bild-Prä-
sentation im Sitzungssaal des 
Rathauses vor. Später wurden 
das Areal und speziell die 
Bauarbeiten beim Kube (Kul-
tur- und Begegnungszen-
trum) bei einem Rundgang in 
Augenschein genommen. Das 
Stadtoberhaupt erläuterte die 
Vielfalt der Einrichtungen, 

die in dem Gebäude Einzug 
halten wird. Von dem Leucht-
turmprojekt Kindererlebnis-
welt („In Hessen einzigartig“) 
über die Beratungseinrich-

tungen bis hin zur Europa-
Akademie. „Hier entsteht ein 
neuer Anziehungspunkt für 
die Region“, betonte er. 

Um die Bebauung für das 
gesamte Langer-Areal sei mit 
den zuständigen Sachbear-
beitern im Rathaus und den 
Kommunalpolitikern lange 
Zeit eifrig und emotional dis-

kutiert worden – „mit allen 
Höhen und Tiefen“. Dem 
Erstentwurf sei ein modifi-
zierter Zweitplan gefolgt. 
„Konzeptionell ist er gleich-
geblieben, lediglich im Detail 
fortentwickelt worden“, be-
tonte Thomas Rau, Mitglied 
der Arbeitsgruppe Langer im 
Rathaus. 

Herausgekommen sei nun-
mehr eine beispielhafte Quar-
tierslösung, in der sich alle 
bundespolitisch wichtigen 
Themen niederschlagen: Le-
ben, Arbeiten, Kultur, Han-
del, Gewerbe, Büros und Gas-
tronomie, Klimaschutz, be-
hindertenfreundlicher und 
bezahlbarer Wohnraum, be-
tonte Möller. 

Das alles gehe nur mit ei-
nem funktionierenden Team 
in der Stadtverwaltung. Der-
zeit werden etwa 30 Baupro-
jekte parallel von dort gesteu-
ert und abgearbeitet. „Dafür 
wenden meine Mitarbeiter 
viele Stunden auf, wofür ich 
ihnen ausdrücklich danke“, 
sagte der Bürgermeister. 

Und er nannte weitere be-
eindruckende Zahlen: Bei gut 
27 Millionen Euro zuwen-
dungsfähigen Ausgaben in 
der Stadt seien rund 17,5 Mil-
lionen an Fördermitteln ak-
quiriert worden. Beeindru-
ckende Zahlen auch für Be-
cker. Die Zuschüsse aus dem 
„Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung“ (EFRE) 
in Höhe von einer Million Eu-
ro seien gut angelegtes Geld, 
freute er sich.  BWB

Uwe Becker auf Stippvisite in Schlüchtern

Staatssekretär angetan von 
Langer-Plänen

Staatssekretär Uwe Becker 
(links) zusammen mit Bürger-
meister Matthias Möller bei 
einem Rundgang durch 
Schlüchtern.   

 Foto: Stadt Schlüchtern



DONNERSTAG, 20. OKTOBER 202242. WOCHE | 11

SCHLÜCHTERN/NEPAL – Jüngst 
startete Hartmut Darmstadt 
seine achte Hilfsreise nach 
Nepal, wo er mit Spenden der 
letzten Monate wieder einige 
besonders hilfreiche Projekte 
für die ärmsten Menschen or-
ganisieren konnte. 

Im Folgenden berichtet er 
über seine Reise: „Kaum ak-
klimatisiert startete ich 
schon am zweiten Tag mit 
den zwei Brüdern Nawaraj 
und Rameshwor das erste 
große Projekt im südlichen 
Bara Distrikt. Aus gesund-
heitlichen Gründen verzich-
tete ich diesmal lieber auf ei-
ne fünf- bis siebenstündige 
Motorradtour über holprige 
Gebirgsstraßen, ließ also die 
Brüder allein vorfahren und 
entschied mich für einen 20-
minütigen Flug nach Simara, 
15 Minuten von ihrem Wohn-
ort entfernt, wo ich in deren 
Wohnhaus wieder herzlich 
aufgenommen wurde. Am 
nächsten Tag begannen  die 
Vorbereitungen für unser 
Projekt mit der Verteilung 
von Lebensmitteln und Un-
terrichtsmaterialien. Wäh-
rend Nawaraj sich um die Ein-
käufe kümmerte, fuhr ich 
mit Rameshwor zu einem be-
sonders armen Dorf, schau-
ten in jede der armseligen 
Hütten und notierten die Na-
men aller Familien mit An-
zahl der Personen und Kin-
der. Am Abend wurden alle 
Lebensmittel, 1.200 Kilo Reis, 
200 Kilo Linsen, 200 Kilo Kar-
toffeln, 40 Kilo weiteres Ge-
müse, 120 Liter Öl, 120Kilo 
Salz, 120 Stück Seife, 426 
Schulhefte und 440 Kugel-
schreiber, vor das Wohnhaus 
geliefert und familiengerecht 
in Tüten neu verpackt. Am 
nächsten Morgen wurden alle 
Waren mit einem Traktor 
und Anhänger zum Dorf Bas-
diluwa gebracht, wo sich die 
gesamte Dorfgemeinschaft 
mit rund 250 Personen auf 
dem Dorfplatz versammelte. 
Mit den zwei Brüdern und ih-
ren hilfsbereiten Freunden 
überreichten wir gut organi-
siert die Hefte und Kugel-
schreiber an die Schulkinder 
und die Lebensmittel an die 
Familien (insgesamt rund 
1.800 Euro).  

Nach einem Lunch mit un-
serer Freundesschar brach-
ten die Brüder mich noch am 

selben Nachmittag zu mei-
nem nächsten Zielort Saura-
ha, wo wir uns bei meinem 
Freund Shiri trafen. Die Brü-
der Shiri und Sher wurden in 
ihrer Jugend von dem Mann-
heimer Heinz Kintzl als Pa-
tenkinder „adoptiert“, dieser 
half ihnen beim Bau eines Ho-
tels, und über den Verein „Ne-
pal-Hilfe direkt“ konnten ei-
ne private Englischschule, ei-
ne Augenklinik und ein Kin-
derheim errichtet werden. 
Am nächsten Tag war ich den 
ganzen Tag mit Shiri im Auto 
unterwegs, um das nächste 
Projekt vorzubereiten: ein 
Medizinisches Health Camp 
im Chepang Gebiet. Und so 
bekamen wir im Teaching 
Hospital „College Of Medical 
Sciences“ in Bharatpur und 
ihrem Direktor Dr. Rajesh Ya-
dav die Zusage, dass 25 junge 
Ärzte für dieses Camp freige-
stellt würden und erhielten 
von einem Pharma-Großhan-
del alle notwendigen Medika-
mente im Voraus. Am nächs-
ten Morgen wurden die sym-
pathischen jungen Ärzte von 
Shiri mit seinem Schulbus ab-
geholt und nach einem Früh-
stück fuhren wir mit Jeep 
und Minibus weiter zu einem 
Chepangdorf, wo eine Schule 
mit Unterstützung des „Lions 
Club of Chitwan Sauraha“ als 
Health Camp umgestaltet 
wurde. So verteilten sich die 
Ärzte auf sechs Stationen 

(auch Hals-Nasen-Ohren-, Au-
gen-, Zahnabteilung) in ver-
schiedenen Schulräumen 
und in einem Extrabereich 
wurde eine Apotheke instal-
liert. Nach einer Begrüßungs-
zeremonie kamen über den 
Tag verteilt etwa 170 Men-
schen aus den umliegenden 
Dörfern, um sich hier umfas-
send untersuchen zu lassen 
und kostenfreie Medikamen-
te zu bekommen. Es war 
schön zu sehen, mit welcher 
Begeisterung die jungen Ärz-
te ihren Dienst (ohne Bezah-
lung) taten und sich dabei 
noch unzählige Male bei mir 
bedankten. Nach diesem er-
folgreichen Programm lud 
Shiri alle Ärzte noch zu sich 
ins Parkside Hotel ein, wo er 
ihnen eine Jeeptour, ein ge-
meinsames Abendessen und 
eine Cultural Show bot. Am 
folgenden Tag besuchten Shi-
ri und ich nochmals das „Col-
lege Of Medial Sciences“ und 
gaben die nicht verwendeten 
Medikamente zurück, da-
nach konnte ich dann auch 
die um 30 Prozent günstigere 
Rechnung von nur  1.000 Eu-
ro bezahlen. In den zwei 
nächsten Tagen kümmerte 
ich mich um die beiden Wai-
senhäuser und konnte in Sau-
raha für das „Orphan Chil-
dren Home“ mit Binod, dem 
Sohn der Hausmutter, Le-
bensmittel für den nächsten 
Monat besorgen: 150 Kilo 

Reis, Kartoffeln, Zwiebeln, Öl, 
Tee und eine Gasflasche. Im 
Waisenhaus „Rise Up“ in Bha-
ratpur kaufte ich auf Wunsch 
der Kinder mit Safal 16 Paar 
neue Schuhe.  Nach zwei wei-
teren Tagestouren mit dem 
Jeep in die Chepang Hills, die 
ärmste Gegend der Region, 
um neue Projekte zu planen, 
und mit Shiris Großfamilie 
mit dem Minibus zu einem 
besonders schönen Wasser-
fall, feierten wir am 5. Okto-
ber den zehnten, den Haupt-
tag des 15-tägigen Dashain-
Festes, das immer vor Voll-
mond im September/Oktober 
stattfindet.  So bekam ich zu-
sammen mit den Kindern des 
Orphan Children Homes den 
Segen von Bishnu, dem Ehe-
mann der Heimmutter, in 
Form einer Tika auf die Stirn, 
sowie heiligem gelben Gras 

und Geldscheinen mit einem 
anschließenden gemeinsa-
men Essen und Feiern. In den 
Tagen zuvor ist es üblich, 
dass Tiere, wie Büffel, Hüh-
ner und Ziegen der Göttin 
Durga geopfert werden, heu-
te werden diese Tiere eher als 
Geschenke dieser Göttin ver-
zehrt. 

Am letzten Tag in Sauraha 
besuchte ich in einer Regen-
pause die Mahoutfamilie, die 
ich schon seit einigen Jahren 
unterstützt habe, und ging 
mit dem älteren Sohn einkau-
fen: Schulhefte, Malblocks, 
Farbstifte und Kugelschrei-
ber, ein Taschenrechner, 
Trinkflaschen und ein Bad-
mintonspiel, wieder unvor-
stellbar, wie sich die sechs 
Kinder dieser Familie gefreut 
haben. Eigentlich hatte ich 
mit Shiri noch vor, ein weite-

res umfangreicheres Medical 
Camp in den Chepang Hills 
zu organisieren, aber die Pis-
ten dort sind bis auf Weiteres 
wohl unpassierbar und so 
wird dieses Projekt wohl erst 
nach meiner Ab- beziehungs-
weise Weiterreise Ende Okto-
ber stattfinden können, 1.000 
Euro Beteiligung habe ich 
ihm schon einmal im Voraus 
dafür gegeben. Durch die 
starken Regenfälle sind die 
Flüsse zum Teil über die Ufer 
getreten, Hangrutsche wur-
den ausgelöst, trotzdem habe 
ich es heute geschafft, nach 
siebenstündiger Reise den 
140 Kilometer entfernten Ort 
Pokhara zu erreichen und 
werde in einigen Tagen nach 
Kathmandu zurückkehren, 
um von dort bis Ende Novem-
ber über Sri Lanka nach Thai-
land und Malaysia weiterzu-
reisen. Die allgemeine Le-
benssituation ist weiterhin 
äußerst angespannt, zwei 
Jahre fehlende Einnahmen 
durch den Tourismus, und 
auch in der jetzt beginnen-
den Saison sind nur wenige 
Touristen zu erwarten. Zum 
anderen sind die Preise so 
stark angestiegen, dass die 
Existenzgrundlage der ärms-
ten Menschen kaum gewähr-
leistet werden kann.  BWB

Hartmut Darmstadt unternimmt achte Hilfsreise nach Nepal
Den Ärmsten beistehen

   BAN: DE52 5306 0180 
0002 1156 62, Stichwort: 
„Nepalhilfe“ oder „Sri Lan-
ka“ (VR Bank Fulda, BIC: 
GENODE51FUL) Weitere In-
formationen unter 
www.hartmutdarm-
stadt.de.

Hartmut Darmstadt I
Spendenkonto

Die Aufnahme zeigt Hartmut Darmstadt bei der Verteilung von Lebensmitteln.   Foto: privat  
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BAD SODEN-SALMÜNSTER – 
Das Crowdfunding-Projekt 
„Ohrwurm statt Holzwurm – 
damit die Orgel wieder 
klingt“ der evangelischen Kir-
chengemeinde Bad Soden-Sal-

münster ist erfolgreich zu En-
de gegangen. Norbert Ross, 
Direktor der VR-Bank-Main-
Kinzig-Büdingen eG, übergab 
auf der Orgelempore der 
Ratzmannorgel einen Spen-

denscheck der Bank in Höhe 
von 6.200 Euro an Pfarrer Fre-
dy Henning, den Kirchenvor-
standsvorsitzenden Dr. Tobi-
as Bausch und Kirchenvor-
standsmitglied Ulrike Rei-

chenbach. Unterstützt von 
Crowdfunding-Plattform vie-
le-schaffen-mehr.de der VR 
Bank-Main-Kinzig-Büdingen 
eG hatte die Kirchengemein-
de im Mai 2022 dazu aufgeru-

fen, zehn Prozent der veran-
schlagten Gesamtkosten in 
Höhe von rund 60.000 Euro 
für die Sanierung der 1913 er-
bauten spätromantischen 
Ratzmannorgel der Versöh-
nungskirche Salmünster zu 
sammeln. 24 Spender folgten 
dem Aufruf und ermöglich-
ten so, dass das Spendenziel 
im Laufe des neunwöchigen 

Projektzeitraums erreicht 
wurde. Bereits im April 2022 
begann die beauftragte Firma 
Orgelbau Lenter, mit den not-
wendigen Sanierungsarbei-
ten an der Ratzmannorgel.  
Dr. Tobias Bausch betonte die 
sehr gute Zusammenarbeit 
der Orgelbaufirma Lenter mit 
den Handwerkern vor Ort.  

 BWB

Crowdfunding-Projekt abgeschlossen: VR-Bank übergibt 6.200 Euro für Orgelsanierung in der Versöhnungskirche 

Ohrwurm setzt sich erfolgreich gegen Holzwurm durch

STEINAU – „In der Hoffnung, 
dass alle Veranstaltungen 
stattfinden können“, präsen-
tierte Detlef Heinichen auf ei-
ner Pressekonferenz im Thea-
trium sein Theaterprogramm 
für den Rest des Jahres. Dabei 
war ihm die Freude über den 
unterhaltsamen und vielseiti-
gen Spielplan für Kinder und 
Erwachsene anzusehen.    

Es sei ihm ein Anliegen, sei-
ne Bühne für Kulturschaffen-
de aus der Region zu öffnen, 
erklärte Detlef Heinichen. 
Unter dem Motto „Literatur 
aus dem Main-Kinzig-Kreis“ 
kommen daher  heimische Li-
teraten im Theatrium zu 
Wort. Nachdem Jörg Sielaff 
am 7. Oktober sein Buch „Lis-
beth – Mein Weg von Pom-
mern über Berlin nach Salz-
gitter“ vorgestellt hat, folgt 
am 22. Oktober um 20 Uhr 
ein Abend mit Margot Der-
nesch, die auf „25 märchen-
hafte Jahre“ zurückblickt.  

Am 11. November um 20 
Uhr erleben die Besucher mit 
Hans Melchior Schmidt die 
„Gedanken eines Unzeitge-
mäßen: oder Aphorismen ge-
gen den Zeitgeist.“ Kunstmär-
chen präsentiert Hans Döp-
ping am 18. November um 20 
Uhr. 

Ein weiteres Angebot rich-
tet sich an Musikerinnen und 

Musiker. Sie finden sich auf 
„Offener Bühne“ zwanglos 
im Foyer des Theatriums zu-
sammen, um zu musizieren 
und einander zu begegnen. 
Die nächsten Termine sind 
am 2. November und am 1. 
Dezember jeweils ab 19 Uhr. 

„Adams Äpfel“, eine Komö-
die über Gutmenschen und 
Unverbesserliche, ist am 28. 
Oktober und am 5. November 
jeweils um 20 Uhr zu sehen. 
Ein großer Konzertabend mit 
dem international bekannten 
Sänger und Songwriter An-
dreas Kümmert steht am 29. 
Oktober um 20 Uhr auf dem 
Programm.  „Lieber Martin“ 
heißt das Figurentheater 
über Martin Luther, eine Fle-
dermaus und einen Tinten-
klecks, das am 30. Oktober 
um 15 Uhr gezeigt wird. 

Ein Wiedersehen mit „Don 
Camillo und Peppone“ gibt es 
am 3. November um 20 Uhr, 
wenn Michael Teutsch seinen 
Dokumentarfilm über die 
Proben und Inszenierung des 
Stückes zeigt. 

Unter der Regie von Dr. 
Eckart von Hirschhausen und 
Dominik Wagner verrät 
Christoph Reuter aus Berlin 
am 4. November um 20 Uhr 
die Zutaten für einen Hit. Un-
ter dem Motto „Alle sind mu-
sikalisch! (außer manche)“ 

führt das „Musikkabarett der 
Extraklasse“ in die Geheim-
nisse der Tonleiter ein. 

Am 6. und am 20. Novem-
ber, sowie am 26. Dezember 
jeweils um 15 Uhr erleben 
„Jim Knopf und Lukas, der Lo-
komotivführer“ mit ihrer Lok 
Emma spannende Abenteuer. 

Am 13. November um 15 
Uhr geht es in der musikali-
schen Geschichte „Wenn ich 
ein Vöglein wär…“  um flie-
gende Drachen, Hummeln 
und andere Tiere; ein Stück 
mit Anka Hirsch für die gan-
ze Familie. 

„Ab morgen wird alles an-
ders!“, verspricht Ellen Schal-
ler mit Geschichten von Elke 
Heidenreich am 17. Novem-
ber um 20.10 Uhr im Rahmen 
der Bergwinkel-Kulturwerk-
Woche. Am 3. Dezember um 
20 Uhr findet ein Weih-
nachtssingen mit der Gitar-
rengruppe „CapoDry“ statt. 
Am 27. Dezember um 20 Uhr 
stieg „Der Hundertjährige 
aus dem Fenster und ver-
schwand.“ 

Am 25. November um 20 
Uhr feiert die Weihnachtsge-
schichte „Christmas Carol“ 
von Charles Dickens Premie-
re. Wird es den Weihnachts-
geistern gelingen, den mürri-
schen und geizigen Ebenezer 
Scrooge doch noch für Weih-
nachten zu begeistern? Die 
anrührende und humorvolle 
Geschichte wird am 26.und 
27. November sowie am 4., 9., 
10., 11., 15., 16., 17., 18. und 
21. Dezember aufgeführt.  

Verbunden mit der Weih-
nachtsgeschichte von Charles 
Dickens startet das Theatri-
um eine Wette: „Sollten zur 
Premiere mindestens zehn 
Arbeitgeber mit ihren Be-
triebsräten oder Gewerk-
schaftern erscheinen, gehen 
die Einnahmen der Auffüh-
rung des Kinderstücks „Jim 
Knopf und Lukas der Loko-
motivführer“ am 26. Dezem-
ber komplett an den Malteser 
Kinderhospizdienst Main-
Kinzig-Fulda“, verspricht Det-
lef Heinichen.  PK 

Informationen 
theatrium-steinau.de 
Telefon (06663) 3899715

Kindertheater, Kabarett, Literatur und Konzerte 

Theatrium kündigt 
Weihnachtswette an

Detlef Heinichen freut sich über das umfangreiche und anspre-
chende Herbstprogramm im Theatrium. Foto: Petra Kloberdanz 

Vor der Ratzmannorgel (von links) Norbert Ross, Direktor der 
VR Bank Main-Kinzig-Büdingen, Ulrike Reichenbach, Dr. Tobi-
as Bausch und Pfarrer Fredy Henning.   Foto:  Annelie  Thomas

Für langjährige Tätigkeiten im Dienste der 
Stadtverwaltung Steinau ehrte Bürgermeister 
Christian Zimmermann vier Mitarbeiter. Se-
bastian Hau absolvierte vor 25 Jahren bei der 
Stadtverwaltung seine Ausbildung zum Forst-
wirt. Nachdem er einige Jahre in seinem er-
lernten Beruf gearbeitet hatte, wechselte er 
ins Ordnungsamt und übernahm die Tätigkei-
ten des Ordnungspolizeibeamten. Seit 2016 
unterstützt er das Bürgerbüro. Sandra Freund 
erlernte vor 25 Jahren den Beruf der Verwal-
tungsfachangestellten. Nach der Ausbildung 
wurde sie im Ordnungsamt eingesetzt. Ver-
kehrsordnungswidrigkeiten, Angelegenhei-
ten der Feuerwehr, das Halten und Führen 
von Hunden und die Durchführung von Wah-
len waren ihr Metier. Im Jahr 2008 schloss sie 
die Weiterbildung zur Verwaltungsfachwirtin 
erfolgreich ab und übernahm im Anschluss 
die Teamleitung des Bürgerbüros. Seit 40 Jah-

ren der Stadtverwaltung treu ist Knut Hein-
rich, der 1984 seine Ausbildung zum Forstwirt 
im Stadtwald beendete. Weiterhin bildete er 
sich zum Natur- und Landschaftspfleger fort. 
Seit 2015 ist er im Team der Abwasserreini-
gungsanlagen tätig und kümmert sich dort 
unter anderem um die Pflege der Grünanla-
gen. Monika Zeber erlernte den Beruf der 
Kulturbautechnikerin im Wasserwirtschafts-
amt Hanau und kann auf 40 Jahre im öffentli-
chen Dienst zurückblicken. Zeber kümmerte 
sich anfangs um die Überwachung der Ge-
wässer. Heute arbeitet sie in der Tiefbauabtei-
lung im Bereich Straßenbau und im Betrieb 
der Stadtwerke im Bereich Abwasserbeseiti-
gung und Wasserversorgung tatkräftig mit. 
Die Aufnahme zeigt (von links) Sebastian 
Hau, Sandra Freund, Knut Heinrich, Monika 
Zeber und Bürgermeister Christian Zimmer-
mann.    Foto: Stadt Steinau

Jubilare bei der Stadtverwaltung Steinau geehrt

MAIN-KINZIG-KREIS  – Der 
Main-Kinzig-Kreis zeichnet 
wieder besonderes ehrenamt-
liches soziales Engagement 
aus, unter dem Motto #fürei-
nanderundmiteinander. Die 
Vorschlagsfrist hat der Kreis 
dabei bis Montag, 31. Okto-
ber, verlängert. Mit diesem 
„Sozialpreis“ sollen jene Bür-
gerinnen und Bürger geehrt 
werden, die sich in ihrer Frei-
zeit für andere Menschen ein-
setzen, ehrenamtlich in so-
zialen Organisationen tätig 
sind oder sich auf andere 
Weise in sozialen Gemein-
schaftsaufgaben bürger-
schaftlich engagieren. Erste 
Kreisbeigeordnete Susanne 

Simmler bittet deshalb weiter 
um Vorschläge für die Preis-
verleihung an herausragen-
de, sozial engagierte Einzel-
personen, Gruppen, Vereine 
und Initiativen aus dem 
Main-Kinzig-Kreis.  

Der Antrag zur Einrei-
chung eines Vorschlages ist 
auf der Homepage des Main 
Kinzig-Kreises zu finden und 
in schriftlicher Form bis Mon-
tag, 31. Oktober, entweder 
per Mail oder per Post. Das 
Antragsformular und ein Fly-
er sind auch auf Anfrage er-
hältlich. Der Preis ist mit ei-
nem Preisgeld dotiert und 
kann auf mehrere Trägerin-
nen und Träger aufgeteilt 

werden. Unter den fristge-
recht eingesandten Vorschlä-
gen treffen die Mitglieder des 
Ausschusses für Soziales, Fa-
milie, Senioren und Demo-
graphie des Kreistags die Aus-
wahl der Preisträger. BWB 

Vorschlag einreichen 
online: mkk.de 
Per Mail: 
fuereinanderundmiteinan-
der@mkk.de 
Per Post:  
Amt für soziale Förderung 
und Teilhabe, Abteilung 
50.12 Rechnungswesen, För-
derwesen 
Barbarossastraße 24 
 63571 Gelnhausen 

Kreis zeichnet soziales Engagement aus

Vorschlagsfrist verlängert
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STEINAU – Der Geschichtsver-
ein Steinau mit Hans-Joachim 
Knobeloch, Fotografen- und 
Katharinenmarktmeister 
Konrad Merz und der diesjäh-
rige Katharinenmarktmeister 
Sebastian Buch haben zum 
Steinauer Heimatfest in der 
Katharinenkirche mit Hein-
rich Müller in seiner Rolle als 
Moderator den ,,Babbelkaf-
fee“ mit Kaffeetafel ausge-
richtet und damit rund 150 
Besuchern einen unvergessli-
chen Nachmittag beschert.  

Womit verbinden wir Tra-
dition? Vielleicht mit unse-
ren Wurzeln oder vertrauten 
Ritualen, die wir mit unseren 
Liebsten teilen und uns das 
Gefühl von Sicherheit vermit-
teln. Die Steinauer machen es 
an diesem Tag vor.  

Bereits eine halbe Stunde 
vor der Begrüßung steht den 
Gästen die Vorfreude und die 
Neugierde buchstäblich ins 
Gesicht geschrieben. Als 
sehnten sie sich nach etwas 
Vertrautem. 

Dieses Gefühl vermittelte 
die mitreißende Akteurin  
Marie Müller mit ihrem Ge-
dicht ,,Früher war’s ach so 
schöö“, indem sie nostalgisch 
auf die gute alte Zeit zurück-
blickte und das Publikum 
zum Nachdenken anregte.  
Ein Gast betonte, wie wichtig 
es sei, Dialekte aufrechtzuer-
halten: ,,Es ist wirklich scha-
de, dass so manche Dialekte 
aussterben. In Bayern gibt es 
Schulen, in denen Regional-
sprachen sogar gefördert 
werden“, erklärt der 73-jähri-
ge Gerhard Amend. ,,Das soll-
te es vielleicht auch in Hessen 
geben“, fügte der Steinauer 
hinzu. Derweil amüsierte 
und beeindruckte Hans-Joa-
chim Knobeloch das Publi-
kum mit seinem einwandfrei-
en Steinauer Platt und lässt 
andere an seinem Schrift-
stück mit einer guten Portion 
Humor teilhaben.  

Für Heinrich Müller, dem 
ehemaligen Hauptamtsleiter 
der Kleinstadt, hat das Bab-
belkaffee eine große Bedeu-
tung. Immerhin verbindet 
der gebürtige Steinauer die 
Veranstaltung mit der  Auf-
rechterhaltung von Traditi-
on: ,,Es geht um die Auffri-

schung und den Erhalt des 
Dialekts, da dieser heute 
noch kaum weitergegeben 
wird“, so der 71-Jährige. Sei-
ner Ansicht nach sei das Bab-
belkaffee eine gute Gelegen-
heit, um den Steinauer Dia-
lekt – da er im täglichen Ge-
brauch kaum noch gespro-
chen wird – bei älteren Ein-
wohnern wieder in Erinne-
rung zu bringen und jüngere 
Generationen dafür zu inte-
ressieren. Besonders die 
Schwarzweißfotografie, die 
an diesem Nachmittag durch 
Konrad Merz publiziert wur-
de, versetzte den ein oder an-
deren Zuschauer in die Ver-
gangenheit, die bis 1869, der 
Entstehung der Merz-Foto-
grafie, reicht.  

Der Katharinenmarktmeis-
ter Sebastian Buch lobte 
Merz‘ Arbeit über die Maßen: 
,,Es ist wichtig, dass man Ge-
schehnisse aus der Vergan-
genheit nicht vergisst und 
das macht Koni sehr gut“, 
sagte der 35-Jährige. Schließ-
lich weise Merz anhand sei-
ner Fotografien auf histori-
sche Aspekte, unter anderem 
auf den Zweiten Weltkrieg, 
hin. Darum ist für den Katha-
rinenmarktmeister das Bab-
belkaffee von großer Bedeu-
tung, da bereits seine Groß-
mutter gerne Teil der Veran-
staltung war.  

Ganz nebenbei verweist Se-
bastian Buch auf ein speziel-
les Foto, das in der Steinauer 

Ziegelgasse zu Zeiten des 
Zweiten Weltkrieges aufge-
nommen wurde. Hierbei han-
delte es sich um Wohnhäuser, 
unter anderem um ein Kin-
derheim, das im damaligen 
Krieg angegriffen wurde. 
Dem 35-Jährigen zufolge loh-
ne es sich, die Steinauer Ge-
schichte genauer unter die 
Lupe zu nehmen.  

Bescheiden äußerte sich 
Mitveranstalter Konrad Merz 
über seine künstlerische Ar-
beit, der Zusammenstellung 
der Schwarzweißfotografien 
seiner Vorfahren: ,,Ich bin 
kein Künstler, ich bin Hand-
werker“, gab der 69-Jährige 
zu verstehen. Mit viel Herz-
blut und Engagement erhält 
der gebürtige Steinauer das 

Archiv und somit auch die 
jahrzehntelange Tradition 
seiner Familie aufrecht. In 
den vergangenen Jahren war 
Merz auch international tä-
tig, vor allem in Indien und in 
der Karibik. Die Erhaltung 
von schönen Traditionen sei 
seine persönliche Inspiration. 
Außerdem machte es sich der 
69-Jährige zum Ziel, das Le-
benswerk seiner Familie für 
die Bevölkerung zugänglich 
zu machen, sowohl online als 
auch in natura. Zumal klassi-
sche Fotoaufnahmen zum 
Wegwerfartikel mutiert sei-
en, wie Merz beobachtet. 
Schließlich greife man zur 
heutigen Zeit vermehrt nach 
dem Smartphone, um auf die 
Schnelle das ein oder andere 
Selfie zu schießen. Dies sei in 
qualitativer Hinsicht kein 
Vergleich zu einer professio-
nellen Spiegelreflexkamera, 
und gute Portraits werden 
laut Merz immer gebraucht. 
,,Es ist ein Kulturgut unserer 
Gemeinde und bringt die 
Menschen zusammen“, fügte 
er hinzu.  

Die ,,Bänkelsänger“ mit 
den heimischen Musikern 
Helmut Spielmann, Mario 
Pizzala, Helmut Reeg, Franz 
Börner und Georg „Ohly“ 
Schmidt umrahmten eine 
fantastische Veranstaltung, 
die den „Babbelkaffee“-Besu-
chern noch lange im Ge-
dächtnis bleiben wird.  
 SAW

Babbelkaffee in der Katharinenkirche / Steinauer Platt 

Unvergesslicher Nachmittag

Hans-Joachim Knobeloch be-
eindruckte mit einwandfrei-
em Steinauer Platt. 

Der Babbelkaffee in der Katharinenkirche war mit rund 150 Gästen gut besucht.   

 Fotos: Sanja Winhold

STEINAU – Der VHC Steinau 
wandert am Sonntag, 23.Ok-
tober, etwa 14,5 Kilometer 
auf dem Rhönrundweg Nr. 5 
bei Burghaun. Treffpunkt zur 
Abfahrt nach Burghaun ist 
um 9 Uhr am Schlosspark-
platz in Steinau. Die Wander-
führung hat Karl Kaufmann, 
Telefon (06663) 5757.  BWB

Auf dem 
Rhönrundweg

BAD SODEN-SALMÜNSTER  –  
Nach rund sechs Wochen 
Bauzeit ist der Vorplatz des 
Generationentreffs wieder 
nutzbar. 

Die gesamte Pflasterfläche 
wurde erneuert und das Ent-
wässerungssystem angepasst. 
Bei der Gestaltung wurde ins-
besondere darauf geachtet, 
dass die Zugänge durch den 
Torbogen von der Frankfur-
ter Straße aus zu den Eingän-
gen des Generationentreffs 
barrierefrei ausgeführt wur-
den. Zudem wurden entlang 
des Gebäudes zur Auflocke-
rung Pflanzbeete hergestellt 
und teilweise Rankgitter am 
Gebäude angebracht. 

Bürgermeister Dominik 
Brasch und Bauamtsleiter 

Matthias Engelkamp über-
zeugten sich bei einem Orts-
termin vom Ergebnis. „Ich 
bin sehr froh darüber, dass 
wir mit Hilfe von umfangrei-
chen Fördermitteln aus der 
Dorfentwicklung dieses wich-
tige Projekt zur Abrundung 
des Generationentreffs in so 
kurzer Zeit umsetzen konn-
ten“, betonte Bürgermeister 
Dominik Brasch. 

Durch den Erhalt der Be-
standsbäume und die Wie-
derverwertung des Natur-
steinpflasters um die Bäume 
herum wurde ein stimmiges 
Gesamtbild im Zusammen-
spiel mit dem Generationen-
treff erreicht. Auch zusätzli-
che Sitzmöglichkeiten wur-
den in Form von zwei Bänken 

geschaffen, im September 
werden noch attraktive 
Baumpodeste um zwei der 
vier Bäume aufgestellt. „Wir 
sind sehr zufrieden mit den 
Arbeiten der ausführenden 
Firma. Sowohl die Abstim-
mung als auch die Ausfüh-
rung verliefen absolut rei-
bungslos und zügig“, erklärte 
Bauamtsleiter Matthias En-
gelkamp.  

Der Vorplatz soll künftig 
für Theateraufführungen, 
Konzerte, Festivitäten, Weih-
nachtsmarkt der Vereine die-
nen sowie bei privaten Feiern 
im Generationentreff mitge-
nutzt werden können. Außer-
dem soll er Bürgerinnen und 
Bürgern zum Verweilen und 
Rasten einladen.  BWB

Generationentreff-Vorplatz lädt wieder zum Verweilen ein

Ein stimmiges Gesamtbild 

SCHLÜCHTERN – Am Mitt-
woch, 2. November, und Don-
nerstag, 3. November, werden 
der Club der Kalte-Markt-Prä-
sidenten und die Aktionsge-
meinschaft Schlüchterner 
Vereine jeweils 300 Gäste in 
der Stadthalle mit einem 

Schlüchterner Abend auf das 
Fest der Feste einstimmen. 
Dies ist ein neues Format mit 
Präsidentenfilm, Sketchen, 
Liedbeiträgen und Tanzeinla-
gen. Es ist ein offenes Ge-
heimnis, dass die kurzweili-
gen Abende mit dem „Kalle 

Moat“-Hit „Schlüchterner 
Madels, Schlüchtern Jongs, 
feiert den Kalten Markt ein-
fach mit uns“ zu Ende gehen 
werden. Einlass ist um 18.30 
Uhr. Eintrittskarten gibt es 
bei der Tourist-Info und der 
Buchhandlung Karmann. BWB

Karten für Schlüchterner Abende 

ZU VERSCHENKEN

VERKÄUFE

UNTERRICHT

VERSCHIEDENES

WOHNMOBILKAUFGESUCHE

IMMOBILIEN

HÄUSER

GRUNDSTÜCKE

GEWERBLICHE VERMIETUNG

MIETGESUCHE ALLGEMEIN
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BAD SODEN-SALMÜNSTER – In 
den Pfarreien St. Peter und 
Paul sowie St. Franziskus, 
Romsthal/Marborn gibt es ei-
nen neuen Gemeindeassis-
tenten. 

Lukas Berg wurde im Got-
tesdienst in St. Peter und Paul 
in Bad Soden-Salmünster ein-
geführt. Er übernimmt die 
Nachfolge von Gemeinderefe-
rentin Sophia Sorg, die im Au-
gust nach ihrer dreijährigen 
Ausbildung in das Erzbistum 
Berlin gewechselt ist.  

Lukas Berg stammt aus Ful-
da, hat sein Studium der an-
gewandten Theologie in Pa-
derborn absolviert und im 
Anschluss noch einige Vorle-
sungen an der Fakultät in Ful-

da gehört. Vor seinem Start in 
Bad Soden-Salmünster ging 
es für ihn für drei Monate in 
das Bistum Rottenburg-Stutt-
gart, um dort im Pastoralen 
Raum Erfahrungen zu sam-
meln.  

Nun freut er sich auf die 
Pfarreien in Bad Soden-Sal-
münster und Romsthal/Mar-
born, um hier die bereits ge-
machten Erfahrungen und 
erlernten Inhalte von Studi-
um und Fortbildungen weiter 
vertiefen zu können.  

Die Pfarrgemeinde in Sal-
münster hieß Lukas Berg 
herzlich willkommen und 
überreichte ihm ein Startpa-
ket für die kleine Stärkung 
zwischendurch. BWB

Erfahrungen vertiefen

Lukas Berg neuer 
Gemeindeassistent

Unser Bild zeigt den neuen Gemeindereferenten Lukas Berg 
(links) mit Pfarrer Michael Sippel.  Foto: Sandra Henkel



 
Im FIT & FUN FULDA steht 
die individuelle Trainingsbe-
treuung und Gesundheitsför-
derung im Fokus. Ein eigenes 
Rücken- und Gelenkzentrum 
sowie Ernährungs- und Ab-
nehm-Zentrum schaffen 
bestmögliche Voraussetzun-
gen dafür. Doch egal aus wel-
chen Gründen man sich für 
ein regelmäßiges Training 
entscheidet – der Spaß darf 
nicht zu kurz kommen. 

Ob es darum geht, ein or-
thopädisches Leiden loszu-
werden, etwas für seine Fit-
ness zu tun oder seinen Kör-
per in Form zu bringen – die 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des FIT & FUN arbeiten 
für jedes Mitglied ein auf sei-
ne besonderen Bedürfnisse 
abgestimmtes Trainingspro-
gramm aus. Im Rücken- und 
Gelenkzentrum werden das 
segmentale Stabilisations-
training (Training der tieflie-
genden Rückenmuskulatur), 
das „five“-Beweglichkeits- 
und Rückentraining sowie 
betreutes Muskeltraining so 

kombiniert, dass die Schmer-
zen der Betroffenen mög-
lichst für immer verschwin-
den. 

Aber nicht nur orthopädi-
sche Probleme sollen durch 
ein gezieltes Training gemin-
dert oder behoben werden. 
Viele melden sich im Ge-
sundheitsstudio an, um Ge-
wicht zu verlieren und ihre 
Figur zu verbessern. Um das 
zu erreichen, ist bekannter-
maßen nicht nur regelmäßi-
ges Training erforderlich, 
sondern auch die richtige 
 Ernährung. Im FIT & FUN 
gibt es ein eigenes Ernäh-
rungs- und Abnehm-Zen-
trum, das von Ernährungsbe-
ratern und Personaltrainern 
angeleitet wird. Für jedes Mit-
glied erstellt der Personaltrai-
ner ein individuelles Stoff-
wechsel-Trainingspro-
gramm. Darüber hinaus bie-
tet FIT & FUN Gruppenkurse 
zur Ernährungsberatung an – 
diese werden von der Kran-
kenkasse mit bis zu 90 Pro-

zent bezuschusst. Aber auch 
individuelle Ernährungsbe-
ratung bietet das FIT & FUN. 

Im FIT & FUN Rücken- und 
Gelenkzentrum liegt der 
Schwerpunkt auf vorbeugen-
den Rückentraining. „Wenn 
man eine gesundheitliche 
Verbesserung anstrebt, ist es 
wichtig, sich an das Trai-
ningsprogramm zu halten 
und ein bis zweimal in der 
Woche zu trainieren“, emp-
fiehlt Daniel Vey Sportwis-
senschaftler und Inhaber des 
Fit & Fun Fulda. Moderne, 
computergesteuerte Geräte 
(eGym) machen es den Teil-
nehmern sehr leicht: Lästiges 
Einstellen der Sitzposition, 
Bewegungsamplitude und 
Gewichtseinstellungen ent-
fallen. Auf der Chipkarte sind 
die individuellen Einstellun-
gen gespeichert: Man muss 
die Karte nur vor das jeweili-
ge Trainingsgerät halten und 
alles ist automatisch einge-
stellt. So macht Training ein-
fach Spaß!

Die Zeiten, in denen in Fit-
nessstudios ausschließlich 
Bodybuildung betrieben 
wurde, sind lange vorbei. So 
auch im FIT & FUN FULDA. 

Das Gesundheitsstudio FIT & FUN Fulda

Gesund und fit durch 
maßgeschneidertes Training

 
Jetzt anrufen und eine kostenlose Beratung vereinbaren 
Fit & Fun Fulda :  0661/9411411 
Email: info@fitundfun-fulda.de 
Homepage: fitundfun-fulda.de

 
Biometrische Gleitsichtglä-
ser von Rodenstock bieten 
deshalb schärfste Sicht für je-
den Winkel und bei jedem 
Blick. Rodenstock hat es sich 
getreu seiner Unterneh-
mensphilosophie B.I.G.  
VISION® FOR ALL (Biometric 
Intelligent Glasses FOR ALL) 
zur Aufgabe gemacht, jedem 
Menschen biometrische 
Gleitsichtgläser anzubieten. 
  Mit biometrischen Gleit-
sichtgläsern auf Basis der 
DNEye®Technologie schafft 
Rodenstock einen Paradig-
menwechsel in der Berech-
nung von Gleitsichtgläsern, 
indem die einzigartige Form 
und Größe jeden Auges exakt 
bestimmt und bei der Her-
stellung berücksichtigt wird. 

Durch die Herstellung von 
Brillengläsern, basierend auf 
der exakten Augenvermes-
sung mit dem DNEye® Scan-

ner, entstehen Brillengläser, 
die ihrem Träger schärfstes 
Sehen ermöglichen, wozu 
Rodenstock die Biometrie 
des ganzen Auges ermittelt. 
Dazu gehören die Augenlän-
ge und mehrere tausend Da-
tenpunkte – das ist bran-
chenweit einmalig. Mit Hilfe 
dieser Datensätze wird ein 
exaktes, allumfassendes Mo-
dell für jedes individuelle Au-
ge erzeugt. Alle relevanten 
biometrischen Daten fließen 
direkt in die Brillenglaspro-
duktion ein. Auf dieser Basis 
wird dann ein Brillenglas be-
rechnet, das so perfekt wie 
möglich zu jeder einzelnen 
Person passt.  

Durch den Einsatz von 
künstlicher Intelligenz und 
einem der größten biometri-
schen Datenpools, der 
500.000 individuelle biome-
trische Augenvermessungen 
anderer Brillenträger um-
fasst, ist bei Rodenstock eine 
neue Norm der Glasberech-
nung entstanden. Diese neue 
Norm der Glasberechnung 
erlaubt es, ein KI-basiertes 
biometrisches Modell des 
Auges zu erstellen, auch 
wenn nur die traditionellen 
vier Standard-Refraktions-
werte eines Brillenträgers 
vorliegen. So wird ein weit-
aus höheres Maß an biome-
trischer Präzision für Stan-
dard-Gleitsichtgläser ermög-
licht, was wiederum eine 
Herstellung biometrischer 
Brillengläser nun auch ohne 
eine vorangegangene Ver-
messung mit dem DNEye® 
Scanner erlaubt. Rodenstock 
nennt die neuen KI-basierten 
Brillengläser B.I.G. NORM™. 

Die Rodenstock Group ist 
ein weltweit führender Her-
steller von hochwertigen 
Brillengläsern. Das 1877 ge-
gründete Unternehmen mit 
Sitz in München beschäftigt 
weltweit rund 4.900 Mitar-
beiter und ist in mehr als 85 
Ländern vertreten. 

Weitere Informationen 
unter www.optik-penzel.de 
sowie unter www.roden-
stock.de/presse. 

So unterschiedlich das Aus-
sehen der Menschen ist, so 
unterschiedlich und indivi-
duell sind auch ihre Augen. 
Brillenglashersteller Roden-
stock hat dies erkannt und ei-
ne innovative Technologie 
entwickelt, die es ermöglicht, 
die persönliche Biometrie 
des Auges aus mehreren tau-
send Messpunkten zu ermit-
teln und direkt in die Produk-
tion des Brillenglases einflie-
ßen zu lassen. 

Bestes Sehen mit biometrischen Gleitsichtgläsern von Rodenstock

B.I.G. VISION®FOR ALL

DNEye®-Scanner von Brillenglas-
hersteller Rodenstock. 
                                    Fotos: Rodenstock

FULDA VITAL
GESUND LEBEN – BEWEGEN UND ERNÄHREN

ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



Sie möchten besser hören, 
Ihr Erspartes aber nicht an-
rühren? Kein Problem, denn 
bei uns gibt es „tune“ – das 
moderne Anpasskonzept! 

So können Sie in einem 
einzigen Hörsystem alle rele-
vanten Tech-Level einspie-
len lassen. Per Upgrade las-
sen sich die Systeme einfach 
an die sich ändernden An-
sprüche des Trägers anpas-
sen. Das heißt, Sie kaufen 
erst einmal reuelos eine 
niedrige Technikstufe, hö-
ren damit gut und können es 
später updaten. Denn der im 
System eingebaute Chip 
kann jederzeit aufgerüstet 

werden. Die Hörsysteme 
bleiben gleich, unterschei-
den sich dann nur durch 
den freigeschalteten Funkti-
onsumfang.  

Eine Fülle von 
 Möglichkeiten 

Ein kostenpflichtiges Up-
grade bietet eine Fülle von 
Möglichkeiten: Neue Funk-
tionen oder weitere Fre-
quenzkanäle werden auf den 
Chip geladen und von mei-
nem Team und mir bei Dit-
trich Hörakustik fein ange-

passt. So wird aus einem 
Hörgerät der Mittelklasse ei-
nes der Oberklasse, wie zum 
Beispiel aus einem Kleinwa-
gen ein Luxusfahrzeug. Wer 
also gerade knapp bei Kasse 
ist oder sparen möchte, 
kann ein Hörgerät in abge-
speckter Version kaufen und 
später Zusatzfunktionen 
freischalten lassen, sobald 
Geld übrig ist. Dadurch er-
höht sich der Nutzen und 
auch der Wert Ihres Hörsys-
tems. Das wäre auch etwas 
für Sie? Dann fragen Sie uns 
nach dem „tune“-Anpass-
konzept!

Bernhard Dittrich: Riskieren Sie jetzt keine Hörkrise!

Ein Hörsystem – unzählige 
Möglichkeiten

Bernhard Dittrich, Hörakus-
tikmeister und Inhaber von 
Dittrich Hörakustik infor-
miert: „Wir sparen – alles wird 
teurer, größere Anschaffun-
gen werden verschoben. So-
gar bei Hörgeräten beobach-
ten wir das. Aber gutes Hören 
ist nicht vergleichbar mit ei-
nem neuen Fernseher! Hör-
minderung oder Hörverlust 
machen das Leben schwer, 
Betroffene ziehen sich oft so-
gar komplett aus dem sozia-
len Miteinander zurück. Das 
muss nicht sein!“ Mit nur einem Hörsystem immer die passende Leistungsklasse für 

den Kunden parat hat das Konzept „tune“.          Grafik: Matthias Dittrich               

 
Allerdings liegt eine Wasser-
temperatur von 26 Grad im-
mer noch in dem Bereich, 
den die Richtlinien für den 
Bäderbau für Hallenbäder 
vorsehen. 

Alles also ein Fehlalarm? 
Nicht ganz. Denn Auswir-
kungen hat die Sparmaß-
nahme durchaus. „Nicht 
von der Hand zu weisen 
ist, dass für zumindest für 
einen Teil der Badbesucher 
die Reduzierung der Wasser-
temperatur den Wohlfühl-
faktor verringert“, sagt Mat-
thias Stoll. Er ist Teamleiter 
Prävention bei der Deut-
schen Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft (DLRG). 

Deshalb sollte man ange-
sichts der kühleren Wasser-
temperaturen umso mehr da-
rauf achten, Pausen zum Auf-
wärmen einzulegen. Zumin-
dest, wenn man sich länger 
im Wasser aufhält. Trainierte 
Schwimmerinnen und 
Schwimmer allerdings fühl-

ten sich teils selbst bei 22 
Grad noch wohl und halten 
lange durch – wenn sie sich 
stetig bewegen. Denn durch 
die Arbeit der Muskeln ent-
steht im Körper Wärme. 

Bibbert man jedoch oder 
bekommt bläuliche Lippen, 
beendet man das Schwimm-
training besser. Insbesondere 
bei Kindern sollte man auf 
diese Anzeichen achten, rät 
Andreas Kästner, Facharzt für 
Innere 

Medizin und Kardiologie 
vom medizinischen Team 
der Nationalmannschaft 
beim Deutschen Schwimm-
verband (DSV). 

Denn die Kleinen kühlen 
schneller aus als Erwachsene. 
Und auch Menschen mit we-

nig Unterfettgewebe stecken 
kühle Wassertemperaturen 
schlechter weg. 

Und was ist nun mit Neo-
pren? Eine generelle Empfeh-
lung, nun beim Schwimm-
badbesuch einen Neopren-
anzug zu tragen, geben weder 
die DLRG noch der Deutsche 
Schwimmverband (DSV). 

„Bei der Kältetoleranz im 
Wasser gibt es erhebliche in-
dividuelle Unterschiede“, 
sagt Facharzt Andreas Käst-
ner. „Bei sehr geringen Fett-
polstern können bereits Was-

sertemperaturen von 19 
Grad trotz Schwimmbewe-

gung zu einer Hypother-
mie führen.“ Hypother-
mie bedeutet: Die Kör-
perkerntemperatur fällt 
unter 35 Grad. Eine sol-
che Unterkühlung droht 

allerdings nicht im Hal-
lenbad. Denn so niedrig 

sind die Wassertemperatu-
ren längst nicht. 

Ganzkörper-Neoprenan-
züge etwa seien laut Kästner 
nur bei sehr kühlen Wasser-
temperaturen von weniger 
als 21 Grad sinnvoll. Und sie 
bringen einige Nachteile mit 
sich – gerade die billigen 
Exemplare. Die seien, so 
Kästner, oft nicht zum 
Schwimmsport geeignet, 
weil sie die Beweglichkeit 
einschränkten. Qualitätswa-
re für Kinder etwa gibt es erst 
ab rund 50 Euro. 

Auch in  Osthessen verrin-
gern Hallenschwimmbäder 
die Wassertemperatur der Be-
cken, um Energie zu sparen.  
„Typisch ist ein Absenkung 
von 28 auf 26 Grad“, sagt Ann-
Christin von Kieter von der 
Deutschen Gesellschaft für 
das Badewesen (DGfdB), bei 
der bundesweit viele Betrie-
be organisiert sind.

Wie halten wir uns beim Schwimmen warm? 

Kühlere Hallenbäder

Hallenbad-Gäste müssen sich auf 
kühlere Temperaturen einstellen. 
                                               Foto: pixabay 
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Der 55-jährige Geschäftsin-
haber Ralf Zakrzweski  sagt: 
„Bei uns als inhabergeführ-
tes Unternehmen besteht 
die Besonderheit, dass Bera-
tung, Verkauf und Montage 
in einer Hand liegen.“ Er ist 
bereits seit 27 Jahren selbst-
ständig und seit 33 Jahren 
in der Branche tätig. Beate 
Honige unterstützt seit 
mittlerweile 22 Jahren den 
Verkauf und die Beratung. 
„Uns ist es wichtig, unseren 
Kunden vor Ort in der Fach-
ausstellung die Unterschie-
de zu zeigen und erklären zu 
können“, betont das einge-
spielte Duo. Die häufigsten 
gestellten Fragen sind zum 
Beispiel: 
 

Was ist für mich die richti-
ge Sauna oder  das Infrarot? 

Welches ist der richtige 
Strahler? 

 
Welcher Zubehör ist sinn-

voll? 
 
Wo sollte die Kabine ste-

hen? 
 

Wer betreut mich nach 
dem Kauf? 

 
Kommen Sie vorbei, lassen 
Sie sich vor Ort kompetent 
und persönlich beraten. Er-
fühlen und erleben Sie die 
Unterschiede. Fast alle Kun-
den entscheiden sich in ei-
ner der größten Fachaus-
stellungen für eine andere 
Infrarot-Wärmekabine, als 
sie sich im Internet ausge-
sucht haben. Deshalb ist ei-
ne persönliche Beratung 
wichtig. Jeder, der sich in 
seinen eigenen vier Wän-
den den Wunsch einer 
Wohlfühloase schaffen 
möchte, ist bei RZ Wellness 
genau richtig. Durch das ei-
gene große Lager hat die Fir-
ma RZ Wellness übrigens 
viele Modelle lagermäßig 
vorrätig.

Entdecken Sie die gesunde 
Wärme mit unseren Sau-
nen- und Infrarot-Wärmeka-
binen in der großen Fach-
ausstellung bei RZ Wellness 
in Fulda mit circa 30 ver-
schiedenen Modellen in al-
len Preisklassen.

RZ Wellness in Fulda: Vital durch die kalte Jahreszeit

Wellness für Ihr Zuhause

Die Energiekosten liegen bei 
einer 40min. Sitzung in der 
Infrarot-Wärmekabine je 
nach Größe bei nur circa 40-
80 Cent (bei einem Strom-
preis von 40 Cent pro kWh) 

ZUR INFO

ANSPRECHPARTNER

Ralf Zakrzweski

Beate Honikel

Werden bei Kunden in Osthessen immer beliebter: Saunen und Infrarot-Wärmekabinen.  Fotos: RZ Wellness

„E-Bikes ermöglichen es Paa-
ren, Familien oder Gruppen 
mit unterschiedlichem Fit-
ness- und Erfahrungsniveau 
gemeinsam unterwegs zu 
sein und machen das Rad-
fahren auf schwierigen Stre-
cken und langen Distanzen 
zugänglich“, sagt Frank 
Schneider, Referent für Fahr-
zeugtechnik beim TÜV-Ver-
band. Auch weniger erfahre-
ne und trainierte Radfahrer 
können dank der elektri-
schen Antriebe hügelige und 
sogar bergige Urlaubsregio-
nen mit dem Rad entdecken. 
Mit dem Mehr an Pferdestär-
ken unter dem Sattel geht je-
doch ein höheres Unfallrisi-
ko einher, wie aktuellen Da-
ten des Statistischen Bun-
desamtes zeigen. Durch die 
richtige Ausstattung, siche-
res Fahrverhalten und einen 
umsichtigen Umgang mit 
dem E-Bike lassen sich die 
Risiken jedoch erheblich 
verringern, verrät der TÜV-
Verband.  

 Bei Sonnenschein eine E-
Bike-Tour zu machen, bringt 
Radler ins Schwitzen. Doch 
trotz heißer Temperaturen 
sollte die Kleidung nicht 
knapp, sondern funktional 
sein. „Für eine Radtour muss 
nicht sofort spezielle Fahr-
radkleidung gekauft wer-
den“, sagt Schneider. „Fast 
jede bequeme Outdoor- oder 
Sportkleidung ist geeignet, 
denn die Materialien sind at-
mungsaktiv und trocknen 
schnell.“ Mehr Schutz vor 
UV-Strahlen leisten langar-
mige und -beinige Klei-
dungsstücke. Die Kleidung 
sollte hell oder mit reflektie-
renden Elementen ausge-
stattet sein, damit die Radler 
auch in der Dämmerung für 
andere Verkehrsteilnehmer 
gut sichtbar sind. Außerdem 
tun sich Radler mit schwar-
zer Kleidung bei Hitze kei-
nen Gefallen: Dunkle Far-
ben ziehen die Sonne ma-
gisch an und heizen schnel-
ler auf als hellere Farben. 

Festes Schuhwerk ist ein 
absolutes Muss. „Bei einer 
Vollbremsung mit 25 Stun-
denkilometern sind Flip-
Flops absolut ungeeignet“, 
mahnt Schneider. „Ge-
schlossene Schuhe mit fes-
ten Sohlen sorgen für einen 
festen Stand auch auf unebe-

nen Strecken und bei plötzli-
chem Stillstand.“  

Darüber hinaus rutschen 
griffige Schuhsohlen auch 
bei Regen nicht von den Pe-
dalen ab. Ebenfalls unerläss-
lich ist das Tragen eines 
Helms bei Fahrten mit Elek-
trofahrrädern, auch an hei-
ßen Sommertagen. Ein 
Helm kann im Falle eines 
Unfalls die Schwere einer 
Kopfverletzung deutlich ver-
ringern. Im Sommer bietet 
es sich an, einen Helm zu 

wählen, der über eine gute 
Belüftung verfügt und leicht 
ist. Das Wichtigste ist, dass 
der Helm richtig sitzt. Auch 
das Tragen einer Sonnenbril-
le macht das Fahren im Som-
mer sicherer und angeneh-
mer. Getönte Brillengläser 
verbessern die Sicht bei grel-
lem Sonnenschein und neu-
tralisieren blitzende Lichtre-
flexionen.  

Trotz modernster techni-
scher Ausstattung sind E-Bi-
kes einfach zu bedienen. So-

genannte Pedelecs unter-
stützen nur, wenn Fahrer 
tatsächlich in die Pedale tre-
ten. Fahrer entscheiden, ob 
sie den Elektromotor als 
sanfte Unterstützung bei ei-
ner gemütlichen Fahrrad-
tour nutzen oder Vollgas ge-
ben wollen. Da E-Bikes 
schneller und schwerer sind 
als herkömmliche Fahrrä-
der, bergen sie einige Gefah-
ren und Risiken, insbeson-
dere für ortsfremde und un-
geübte Fahrradfahrer, aber 
auch für andere Verkehrs-
teilnehmer. Es kann einige 
Zeit dauern, bis sich Fahrer 
an die Handhabung eines 
elektrisch unterstützten 
Fahrrads gewöhnt haben. 
„E-Biker sollten sich einige 
Fahrten Zeit nehmen, um 
sich an das Rad zu gewöh-
nen“, rät Schneider. „Auch, 
wenn es schwerfällt: Zu Be-
ginn sollte nicht die maxi-
male Geschwindigkeit ein-
gestellt, sondern langsamer 
gefahren werden. Das ist be-
sonders wichtig auf Urlaubs-
touren, wo das Bike geliehen 
und die Umgebung unbe-
kannt ist.“ Das relativ hohe 
Gewicht kann für Fahrer mit 
Mobilitätsproblemen das 
Auf- und Absteigen erschwe-
ren. Um nicht umzukippen, 
sollten Radler ein Fahrrad 

mit einem für sie optimalen 
Rahmen, beispielsweise ei-
nem Durchstiegsrahmen, 
nutzen und auf einen festen 
Stand achten. 

Auch mit dem Bremsver-
halten des E-Bikes sollten 
sich Radler vertraut machen, 
damit sie den sichersten 
Zeitpunkt für das Abbrem-
sen besser einschätzen kön-
nen. „Bremsen ist Routine, 
kann in Notsituationen aber 
eine Herausforderung sein. 
Radfahrende müssen die Ge-
schwindigkeit schnell redu-
zieren, ohne das Gleichge-
wicht zu verlieren“, sagt 
Schneider. Die elektronische 
Unterstützung sorgt dafür, 
dass E-Bike-Fahrer vor 
Stoppschildern und an Stra-
ßenkreuzungen deutlich 
früher abbremsen sollten. 
Außerdem variiert die 
Bremsleistung jedes E-Bikes 
je nach Hersteller, Abnut-
zung und Wetterbedingun-
gen. 

Während einer Fahrt soll-
ten Fahrradfahrer voraus-
schauend fahren, sich an  
Verkehrsregeln halten und 
auf den Verkehrsfluss ach-
ten. Für E-Bike-Fahrerist die 
situative Aufmerksamkeit 
noch wichtiger als für Rad-
fahrer ohne elektrische Un-
terstützung.  ots

Ob von Berlin zur Ostsee, im 
Allgäu über die Berge oder 
Sightseeing in der Groß-
stadt: Urlaub mit dem E-Bike 
oder Pedelec liegt voll im 
Trend. Sie sind einfach zu 
fahren, zuverlässig und um-
weltfreundlich. 

TÜV-Verband gibt Tipps für sichere E-Bike-Touren / E-Biker sollten sich Zeit nehmen, um sich ans Rad zu gewöhnen

„Festes Schuhwerk ist ein absolutes Muss“

Der Akku sorgt bei E-Bike für Rückenwind – Biker mit weniger Fitness 
können auf diese Weise besser mit leistungsstärkeren Fahrern mithal-
ten. danielkirsch/pixabay
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Meist ist Gelenkverschleiß, 
eine sogenannte Arthrose, 
die Ursache. Mit zunehmen-
dem Alter verliert der Knor-
pel an Elastizität und Dicke, 
er wird rau und rissig. 
Gleichzeitig nimmt die 
Schmierwirkung der Ge-
lenkflüssigkeit ab. Die ver-
stärkte Reibung führt zum 
Verschleiß des Gelenks und 
die schützende Knorpel-
schicht nutzt sich so weit ab, 
dass Knochen auf Knochen 
reibt. Das tut nicht nur weh, 
sondern macht den Bewe-
gungsspielraum immer klei-
ner. Schlimmstenfalls wird 
das betroffene Gelenk völlig 
steif. 

„Anfangs treten die 
Schmerzen nur nach länge-
rer Belastung auf. Die 
schmerzfreie Gehstrecke 
wird aber mit der Zeit immer 
kürzer. Ist der Knorpel aufge-
braucht, werden die Ein-
schränkungen stärker“, er-
klärt Dr. Andreas Rügamer, 

Chefarzt der Orthopädie an 
der Helios St. Elisabeth Kli-
nik Hünfeld. Bei der Hüftge-
lenksarthrose ist der Knor-
pel von Hüftkopf und/oder 
Hüftpfanne beschädigt. Ty-
pische Anzeichen sind eine 
eingeschränkte Beweglich-
keit sowie Schmerzen im 
Hüft- und Leistenbereich, 
vor allem beim Loslaufen 
und dem Abwärtssteigen 
von Stufen.  

Diagnostizieren lässt sich 
eine Arthrose mittels bildge-
bender Untersuchungsver-
fahren wie dem Röntgen. Bei 
der Behandlung kommen 
neben konservativen Thera-
pien wie Schmerzmitteln 
oder Physiotherapie auch 

der operative Einsatz eines 
Kunstgelenks in Frage. „Man 
sollte jedoch keinesfalls zu 
früh operieren“, warnt Dr. 
Rügamer. „Ist das natürliche 
Gelenk noch einigermaßen 
intakt, sollte man es mög-
lichst lange erhalten – bei-
spielsweise durch gezieltes 
Muskeltraining oder ange-
passten Sport.“ Erst wenn al-
le konservativen Methoden 
ausgeschöpft sind, emp-
fiehlt sich eine Operation. 
„Letztlich bringt die Endo-
prothetik einen Gewinn an 
Lebensqualität“, sagt Dr. Rü-
gamer. 

Die Helios Klinik Hünfeld 
setzt dabei auf modernste 
OP-Methoden: Bei der Knie-
Endoprothetik gibt eine 
computergestützte Navigati-
onstechnik dem Arzt wäh-
rend der OP wichtige Infor-
mationen zur Ausrichtung 
der Implantate und Einstel-
lung der Gelenkstabilität. 
Wird eine Hüftprothese not-
wendig, können entweder 
eine zementfreie/zementier-
te Hüfttotalendoprothese 
oder eine sogenannte Kurz-
schaftprothese der Hüfte 
zum Einsatz kommen. „Je 
nach Ausprägung, Krank-
heitsgrad und Alter des Pa-
tienten“, erklärt Dr. Rüga-
mer. Welche genau in Frage 
kommen, besprechen Arzt 
und Patient vorher ausführ-
lich gemeinsam.

Egal ob beim Treppenstei-
gen, Spazierengehen oder 
Sport: Unsere Gelenke sor-
gen für Beweglichkeit, was 
wir oft erst zu schätzen wis-
sen, wenn sie Probleme be-
reiten. Vor allem Knie- oder 
Hüftbeschwerden beein-
trächtigen den Alltag und 
können starke Schmerzen 
verursachen.

Chefarzt Dr. Andreas Rügsamer warnt vor zu frühen Operationen

Arthrose kann jeden treffen!

Dr. Andreas Rügamer, Chefarzt 
der Unfallchirurgie, Orthopädie & 
Sporttraumatologie. 
                              Foto: Helios  Kliniken

Doch werden diese kleinen 
Zellkraftwerke in Mitleiden-
schaft gezogen, hat das Fol-
gen: Wir lagern mehr Fett 
ein, die Zellen altern schnel-
ler. Und das steckt dahinter: 
Mitochondrien wandeln 
Kohlenhydrate und Fette aus 
der Nahrung in nutzbare 
Energie um. 

Isst man allerdings ständig 
zu viel Kohlenhydratreiches 
wie Pizza oder Nudeln, ent-
stehen vermehrt freie Radi-
kale. Sie schwächen unsere 
Zellkraftwerke. Daher kann 

es sinnvoll sein, im Blick zu 
haben, wie viele Kohlenhy-
drate man zu sich nimmt. 

Um müden Mitochon-
drien vorzubeugen, hilft laut 
Froböse außerdem regelmä-
ßiges Ausdauertraining – 
Laufen, Radeln oder Walken 
etwa. 

Schon nach wenigen Wo-
chen wirkt sich das positiv 
aus, so der Leiter des For-
schungsinstituts für Trai-
ning in der Prävention. 
Denn: Die Mitochondrien 
befänden sich in einem ste-
tigen Prozess des Aufbaus, 
der Vermehrung und des Ab-
baus – eine Chance, positiv 
auf sie einzuwirken.

Wer sich bewegt oder 
schlicht nur atmet, benötigt 
Energie. Die wird uns größ-
tenteils über die Mitochon-
drien bereitgestellt. Sie kom-
men zu Tausenden in unse-
ren Zellen vor, so der Sport-
wissenschaftler Ingo Frobö-
se von der Deutschen Sport-
hochschule Köln.

Laufen, Radeln und Walken beugt müden Mitochondrien vor

Menschliche Zellkraftwerke

Wer joggt, der tut zugleich etwas zur Aufrechterhaltung seiner Zell-
kraftwerke.                                                                                Foto: StockSnap/pixabay

FULDA VITAL
GESUND LEBEN – BEWEGEN UND ERNÄHREN

ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



 
Aus diesem Grund bilden sie 
und ihr medizinisches Fach-
personal sich stetig fort. Und 
aus eben diesem Grund 
kommt in der Praxis in der 
Marktstraße auch stets neue 
Technik und mehr und mehr 

auch künstliche Intelligenz 
zum Einsatz. 

Letztere sorgt heute bereits 
bei der Hautkrebsvorsorge 
mit einem kameragesteuer-
ten Hautscreening mit Spei-
cherfunktion und Gefahren-
ranking für sichere und stets 
vergleichbare Ergebnisse. Mi-
nimalinvasive Laserthera-
pien ermöglichen im Falle ei-
nes Falles Eingriffe ohne gro-
ße Belastungen. Auch neues-
te Therapiemöglichkeiten 
zur Behandlung von Auto-
immunerkrankungen stehen 
in der Praxis im Herzen Ful-
das zur Verfügung. 

Besonderes Augenmerk 
liegt in der Praxis von Danie-
la Uribe Holmgren auf der äs-
thetischen Dermatologie: 
Medizinische Gesichtsreini-
gung mittels Hydra Facial, ei-
ne High-Tech-Behandlung 
mit herausragenden Ergeb-
nissen, chemische Peelings 
mit breitem Säurespektrum 
oder Laserbehandlungen zur 
Entfernung von Tattoos, Be-
haarung, Akne oder Besen-
reisern bietet das medizini-
sche Fachpersonal in den 
schön gestalteten Räumen 
an. Auch Rosacea oder Hy-
perpigmentierungen werden 
hier behandelt. Zur Hautver-
jüngung stehen neben der 
Lasertechnik auch das Mi-
croneedling oder die Radio-
frequenz mit Ultraschall zur 
Verfügung: „Wir beraten sehr 
gerne und finden gemein-
sam heraus, was für das ge-
wünschte Ergebnis die beste 
Anwendung ist“, sagt die 
Hautärztin. Ganz neu im An-
gebot der ästhetischen Medi-
zin ist die Kältetherapie 
(Kryolipolyse) zum Fettab-
bau sowie elektromagneti-
sche Muskelstimulation 
(MEGAShape) zum Muskel-
aufbau. Gemeinsam mit ei-
ner Lymphdrainage als Kom-
binationstherapie zum Ab-
transport von gelösten Fett-

zellen ergibt sich ein stimmi-
ges und wirkungsvolles Ge-
samtpaket zur Gewichtsre-
duktion und der Verbesse-
rung des Erscheinungsbildes 
und damit auch des Wohlbe-
findens. „Zu Letzterem trägt 
auf jeden Fall auch der Emsel-
la-Stuhl bei“, sagt Daniela 
Uribe Holmgren: Mit Hilfe ei-
ner elektromagnetischen 
Muskelstimulation kann auf 
nebenwirkungsfreie und oh-
ne Medikamente gegen In-

kontinenz gearbeitet wer-
den. 

„Man sieht bei all dem, 
dass im Zentrum unseres 
Strebens das Wohlbefinden 
unserer Patientinnen und 
Patienten seht“, unter-

streicht die engagierte Ärz-
tin, die dafür auch gerne mal 
die Grenzen ihrer Disziplin – 
wie mit dem Emsella-Stuhl – 
ein wenig ausdehnt: Die Re-
sonanz, da ist sie ganz sicher, 
gibt ihr recht.

FULDA. Die Medizin entwi-
ckelt sich ständig weiter – 
neue Erkenntnisse aus der 
Forschung sowie modernste 
technische Einsatzmöglich-
keiten gehören besonders in 
eine Facharztpraxis, findet 
die Fuldaer Derxmatologin 
Daniela Uribe Holmgren. 

Hautarztpraxis Uribe Holmgren bietet Medizin mit Verstand, Herz und neuester Technologie

Innovative Konzepte für Gesundheit und Schönheit

INTERNET UND SOZIALE MEDIEN
Infos zu den Angeboten der Hautarztpraxis Uribe Holmgren findet 
man unter www.hautarzt-uribe-holmgren.de/ oder auf  
Instragram oder tiktok unter @skinhauturibeholmgren

Stark in Lasermedizin: Daniela Uribe Holmgren.                                                                                                    Fotos: Salih Ushta

Kompetente Beratung und höchste technische Ansprüche findet 
man in der Praxis von Daniela Uribe Holmgren.

Wir wissen, dass schöne Zäh-
ne in der heutigen Gesell- 
schaft einen sehr hohen Stel-
lenwert haben und können 
Ihnen zusichern, dass wir all 
unser Wissen und Können 
einsetzen werden, um die Le-
bensqualität Ihrer Patienten 
mit Hilfe Ihres neuen Zahner-
satzes erheblich zu steigern. 
Schenken auch Sie uns Ihr 
Vertrauen und profitieren Sie 
von unserem großen Erfah-
rungsschatz auf dem Gebiet 
Zahnersatz. 

Das Labor wurde in den 
60er Jahren durch Herrn 
Weiss in Bad Hersfeld gegrün-
det. Im Jahr 1979 fand der 

Umzug von Bad Hersfeld nach 
Hauneck-Unterhaun statt.  

Seit dem Jahreswechsel 
2000/2001gehört das Labor 
zur Flemming Dental Gruppe 
und wurde 2008 in Flemming 
Dental Hauneck umfirmiert. 
Aktuell beschäftigt das Unter-
nehmen circa 40 Mitarbeiter. 
Davon 20 Techniker und 
Zahntechnikermeister, 3 Ver-
waltungskräfte und 3 Auszu-
bildende, den Rest der Beleg-
schaft stellen die Botenfahrer. 

Autorisiertes 
 COMPLEO Labor 

Compleo – Ihr System für 
festsitzenden Zahnersatz: Un-
ser Labor erfüllt die Richtlini-
en unserer neuen Produkt-
marke COMPLEO und hat 
durch mehrere Schulungsrei-
hen unter anderem detaillier-
tes Material und Verarbei-

tungswissen in allen COM-
PLEO Werkstoffgrup-pen er-
langt. 

Auf der Suche nach dem op-
timalen Material für eine pro-
thetische Restauration arbei-
ten Sie sich zunächst durch ei-
nen Dschungel von Material- 
und Anwendungsbroschü-
ren. Die Materialvielfalt ist so 
groß wie die Anwendungs-
möglichkeiten. Das alles kos-
tet Sie wertvolle Zeit. Um Sie 
effizient zu unterstützen, ha-
ben wir COMPLEO entwi-
ckelt. 

Mit COMPLEO erhalten Sie 
ein strukturiertes und über-
sichtliches Konzept für die 
optimale Produkt- und Mate-
rialwahl im prothetischen Ar-
beitsalltag – zugeschnitten 
auf Ihre Praxis. Gerne stellen 
wir Ihnen unsere Produkt- 
marke und die dazugehörigen 
Instrumente in einem persön-
lichen Gespräch vor.

Im Zentrum der Arbeit von 
Flemming Dental stehen die 
Menschen mit ihren indivi-
duellen Bedürfnissen und 
dem Wunsch nach einem na-
türlichen und vor allem äs-
thetischen Zahnersatz.

Zahnersatz und Individualität sind eng miteinander verknüpft

Ästhetik und Lebensqualität
Für Flemming Dental ist ästhetischer Zahnersatz eine Herzensangelegenheit.              Foto: Flemming Dental

FULDA VITAL
GESUND LEBEN – BEWEGEN UND ERNÄHREN
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